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| Bekanntmachung. 

Wegen eines Uferbaues zwiſchen der Vordom⸗ und 
keichnamsbtücke iſt die Sperrung der Paſſage daſelbſt 
für Wagenfahrt, vom 14ten d. M. ab, nothwendig. 
Während der Dauer des Baues, wird der Kommuni⸗ 
kations⸗Weg hinter dem Taubſtummen⸗Inſtitut, zur 

erſſellung einer Verbindung geöffnet fein. 
Breslau, den 10. Juni 1841. 

Königliches Goudernement und Polizei- Präſidium. 

a v. Strang J. Heinke. 


Inland. 5 
Berlin, 10. Juni. Se. Maj. der König haben 
dern, des Herzogs von Leuchtenberg Kaiſerl. Hoh. 
en Schwarzen Adler⸗Orden zu verleihen. 

Se. Königl. Hoheit der Prinz von Preußen iſt 
nach Neu: Steelig, und Ihre Durchlaucht die Frau 
Fü 02 von Liegnitz nach Bernſtadt in Schlefien ab: 
gereiſt. 

Angekommen: Se. Excellen der General⸗Lieute⸗ 
nant und Inſpecteur der erſten Ingenjeur⸗Inſpection, 
don Reiche, von Stralſund. Der Kaiſerl. Ruſſiſche 
. Fürſt Sergius Gagarin, von St. Pe⸗ 
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Berlin, 11. Juni. Se. Maj. der König haben 
Allergnädigſt geruht, dem Rittmeiſter a. D. Caspar 
Lebrecht v. Klitzing zu Cbarlottenhof bei Balz in der 
Neumark, fo wie dem Königl. Sächſiſchen Gebeimen 
Rath und Kammerherrn, Friedrich Heinrich Wilhelm 
d. Preuß zu Dresden, den St. Jopanniter⸗Orden zu 
verleihen, und den Kammerherrn, Grafen zu Eulen: 

urg auf Praſſen, zum Landrath des Raſtendurger 

eiſes, im Regierungsbezirk Königsderg, fo wie den 
Landgerichts⸗Aſſeſſor Schild zu Trier zum Staats⸗Pro⸗ 
kurator in Koblenz, und zwar beim Unterſachungs⸗Amte 
zu Simmern, zu ernennen. 

Angekommen: Se. Excellenz der General⸗Lleute⸗ 
nant und kommandirende General des Zten Armee⸗Corps, 
d. Weprach, von Frankfurt a. d. O. Der General: 
Major und Commandeur der 10ten Kavalerie⸗ Brigade, 
d. Wedell, von Poſen. Der Kammerherr und Ge⸗ 
ſchöftsträget am Päpftlichen Hofe, v. Buch, von Bres⸗ 
lau. — Abgereiſt: Se. Excellenz der Wirkliche Ge⸗ 
heime Rath und Chef Präfident des Geheimen Ober: 
Teibunals, Dr. Sack, nach Marienbad. 

* Berlin, 11. Juni. (Privatmitth.) Der König 
wird noch heute Vormittag dem von der Mecklenburgi⸗ 
ſchen Ritterſchaft in Strelitz veranſtalteten Tournier 
beiwohnen, und bald darauf die Rückreiſe nach unſerer 

auptſtadt antreten, wo man Höchſtdenſelben heute 
Abend erwattet. Morgen werden Se. Majeſtät geru⸗ 
ben, die hier zuſammen gezogene Landwehr in Ihrer 
Gegenwart erereiren zu laſſen. Die Ehre, vor feinem 
Könige militäriſche Uedungen zu machen, iſt dem Ber⸗ 
ner 20ten Landwehr: Regiment ſchon feit 11 Jahren 
nicht zu Theil geworden. Da gedachtes Regiment größ⸗ 
tentheils aus den Söhnen hieſiger Einwohner beſteht, 
16 dürften dieſe Exercitien eine Unzabl Zuſchauer herbei⸗ 
leben. — Ueber die diesjährige Sommerreiſe unſets 
Nonarchen herrſcht tiefe Stile, hingegen vernehmen 
wir, daß unſre verehrte Königin wahrſcheinlich auf ei⸗ 
nige Zeit Ihren erlauchten Verwandten in München 
einen Beſuch abſtatten wird, an welchen Höchſtdieſelbe 
mit einer unbegrenzten Liebe hängt. Unſer Regent will 
e Ihm von den Aerzten empfohlene Badereiſe nach 
Marienbad durch das Trinken des Marienbader Mine⸗ 
ralwaſſers auf Sansſouei erſetzen, da die väterliche Für⸗ 
orge für das Land Höchſtdenfelben hier feſſelt. — Zu 
dan barten Handlungen unſers Königs gehört auch die, 
* Hochderſelde am Sterbetage Seines königlichen Va⸗ 

f d dem Profeſſor Schönlein, welcher bekanntlich 
dei hohen Verewigten in den letzten Tagen der Ktank⸗ 
Gi. dehandelte, das lebensgroße Brufibild der nun in 
bit ruhenden Majeſtät mit ſchmeichelhaften Morten 


Montag den 14. Juni 


zum Geſchenk überſendete. Schönlein befindet ſich bis 
zu dieſem Augenblick noch unter uns, und wird wahr⸗ 
ſcheinlich nicht zur Conſultation dei der ſehr kranken 
Königin von Hannover abreiſen, da dem berühmten 
Arzte auch hier vornehme Perſonen ſchwer erkrankt ſind. 
— Seit einigen Tagen läßt die Direktion der Ber⸗ 
lin-Anhaltſchen Eiſenbahn Probefahrten bis nach 
Jüterbock machen. Indeſſen wird dieſe Strecke erſt feier⸗ 
lichſt eröffnet werden, wenn unſer Königspaar von dem 
kurzen Aus fluge nach dem Mecklenburgiſchen zurückge⸗ 
kehrt iſt. Sehr probat werden auf dieſer Bahn die 
Einrichtungen von einer Art Telegraphen befunden, durch 
welche bei etwanigem Unglück ſchnell Hülfe herbeigeſchafft 
werden kann. Die Erdarbeiten dieſer Eiſenbahn haben 
eine Menge Antiquitäten zum Vorſchein gebracht, wor⸗ 
unter ſich Grabmäler, Urnen, kupfernes Geräth ꝛc. be⸗ 
fanden, welche dem Thüringiſch-Sächſiſchen Verein zur 
Aufbewahrung geſchenkt worden ſind. — Das geſtrige 
Frohnleichnamsfeſt hatte eine Unzahl von Andäch⸗ 
tigen in der hieſigen katholiſchen Kirche verſammelt. 
Nach dem Hochamte, das durch unfre vorzüglichſten 
Sänger und Muſiker verherrlicht wurde, fand die übliche 
Prozeſſion innerhalb der Kirche ſtatt, woran die hier le⸗ 
benden vornehmſten Katholiken Theil nahmen. — Lei⸗ 
der haben wir geſtern hier wieder von einem Unglücke 
hören müſſen, welches durch leichtſinnige Bauart ent⸗ 
ſtanden iſt. Es ſtürzte nämlich in der Nacht ein noch 
nicht ausgebautes dreiſtöckiges Haus ein, wodurch der 
ſich darin aufhaltende Wächter ſein Leden verlor. Die 
Spekulationswuth auf Häuſer, welche beſonders in der 
letzten Zeit hier bemerklich war, möchte wohl durch das 
haufige Zuſammenſtürzen der neuen Gebäude 
etwas gedämpft werden. — Am ten d. M. herrſchte 
hier ein ſo großer Sturm, daß an manchen Stellen 
die ſtärkſten Bäume davon entwurzelt wurden. Auch 
in andern Gegenden ſoll der Sturm um dieſe Zeit ſehr 
getobt und vielen Schaden angerichtet haben. — Der 
durch ſeine reizende Campanella und durch die Najade 
bei den Pianiſten fo beliebte Componiſt Wil helm 
Taubert wird den Kapellmeiſter Henning in der Kgl. 
Oper auf ſechs Wochen vertreten. 

Die Allg. Preuß. Staats⸗Ztg. enthält ein Verzeich⸗ 
niß der Prämien, welche Schülern der unter Leitung 
der Königl. Akademie der Künſte ſtehenden Kunſtſchulen 
für Handwerker vom akodemiſchen Senate zuerkannt 
und den anweſenden Prämiirten in der öffentlichen Siz⸗ 
zung der Akademie am 4. Juni 1841 überreicht wor⸗ 
den find, wobei die von des Königs Majeſtät den Kunſt⸗ 
ſchulen für Handwerker Allergnädigſt bewilligte neue 
große Medaille zum erſtenmale zur Anwendung kam. 
Dieſelbe zeigt auf der Vorderſeite das Bildniß des Hoch⸗ 
ſeligen Königs, als Stifters der Mehrzahl der Kunſt⸗ 
ſchulen, auf der Rückſeite eine ſitzende weibliche Geſtalt, 
zeichnend und von Symbolen der Kunſt umgeben, mit 
der Inſchrift: „Anerkennung des Fleißes“ und iſt 
von dem Hof⸗Medailleur Jachtmann nach einem Modell 
des Profeſſors Tieck geſchnitten. — Wir heben aus 
den Schülern der Inſtitute außer unſerer Provinz nur 
die, Schleften angehörigen heraus. So erhielt aus der 
Kunft: und Gewerbeſchule zu Berlin. (Reißklaſſe 
für architektoniſches Zeſchnen,) die kl. filberne Medaille, Fr. 
W. Karl Beck aus Niederſtein, Reg.⸗Bez. Breslau, 
Tiſchler. — Kunſt⸗ u. Bauhanadwerks⸗Schule in Bres⸗ 
la u, unter Leitung des Direktors Gebauer. A. Klaſſe 
für freie Handzeichnung mit 210 Schülern unter dem 
Lehrer Prof. Raabe. — B. Bau- Zeichnen⸗Klaſſe in 
zwei Abtheilungen mit 213 und 215 Schülern unter 
den Bau⸗Inſpektoren Manger und Kärger. — C. Boſ⸗ 
ſir⸗Kloſſe mit 97 Schülern unter dem Lehrer Höcker. 
a) Die große ſilberne Medaille wurde zuer⸗ 
kannt ſechs Schülern. 1) Eduard Schneider 
aus Warmbrunn, Maurer. 2) Robert Greppi aus 
Breslau, Maurer. 3) Gerhard Zucker aus Breslau, 
Maurer. 4) Guſtav Hilbig aus Schöneberg, Zim⸗ 
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mermann. 5) Friedrich Preßler aus Taſchenberg bei 
Brieg, Mühlenbauer. 6) Albert Dietrich aus Ohlau, 
Maurer. — b) Die kleine ſilberne Medaille 
funfzehn Schüler. I) Otto Nieſar aus Bres⸗ 
lau, Maurer. 2) Karl Hoffmann aus Breslau, Tiſch⸗ 
ler. 3) Auguſt Scholz aus Görisfeiffen bei Löwen⸗ 
berg, Mühlenbauer. 4) Julius Schällmann aus 
Huben bei Breslau, Maurer (beide haben ſich auch im 
Modelliren ausgezeichnet.) 5) Karl Freudel aus Nams⸗ 
lau, Maurer. 6) Friedrich Bart ſch aus Schweidnitz, 
Maurer. 7) Julius Müller aus Breslau, Maurer. 
8) Paul Wideburg aus Oels, Maurer. 9) Auguſt 
Winkler aus Bitſchin, Maurer. 10) Guſtav Ma: 
cholke aus Breslau, Maurer. 11) Karl Klimm aus 
Oels, Tiſchler. 12) Karl Schneider aus Breslau, 
Zimmermann. 13) Karl Wintgen aus Brieg, Gra⸗ 
veur. 14) Gotthelf Hayn aus Peterwitz, Maurer. 
15) Wilhelm Koſchmider aus Konſtadt, Tiſchler. — 
Ferner aus der Kunſt⸗ und Gewerkſchule zu Danzig, 
die große ſilberne Medaille: Albert Bruno Karl Do: 
ring aus Breslau, Büchſenmacher. 

In Preußen iſt durch das Geſetz über die Einrich⸗ 
tung des Abgabenweſens vom 30. Mai 1830 die 
Reform der Grundſteuern der Berathung mit den 
Ständen vorbehalten und dabei zugleich beſtimmt wor⸗ 
den, daß die Grund ſteuer bis dahin nach den bis⸗ 
herigen Grundfägen und Vorſchriften erhoben werden 
ſolle, der Belauf derſelben jedoch den fuͤnften Theil 
des Reinertrages vom verpflichteten Grundſtuͤcke nicht 
uͤberſteigen dürfe. Herr von Buͤlow⸗Cammerow hat 
in ſeiner Schrift uͤber Preußens Finanzen die Grund⸗ 
ſteuer für eine Einnahme aus Staats: Vermögen er⸗ 
klaͤrt, da fie urfprünglich eine unwillkürliche Vermoͤ⸗ 
genswegnahme geweſen, jetzt aber nur als der Zins 
eines Kapitals, das dem Staate gehört, anzufehen 
ſei, welches zur erſten Stelle auf Grund und Boden 
haftet. Da dieſe ſogenannte Vermoͤgenswegnahme 
aber nur den erſten Beſitzer und deſſen Erben, nicht 
aber deſſen Kaͤufer betroffen habe, ſo wuͤrde jetzt, wo 
die Beſitzer der Grundſtuͤcke groͤßtentheils gewechſelt, 
eine Ausgleichung der Grundſteuer nur eine Unge⸗ 
rechtigkeit fein, die nur dann gemildert werden koͤnne, 
wenn der Staat durch Kapitalien⸗Einkauf die Gleich⸗ 
maͤßigkeit herſtelle. Dieſe Bemerkungen über die Mas 
tur der Grundſteuer geben uns Veranlaſſung, dieſel⸗ 
ben noch durch folgende Anleitungen zu vervollſtaͤndi⸗ 
gen. Vor einer nach obigem Geſetz beabſichtigten Re⸗ 
form der Grundſteuer in Preußen, werden zuvoͤrderſt 
wohl die urfprünglichen Veranlaſſungen und die lan⸗ 
desherrlichen Zuſagen einer genauen Ausführung und 
Erwägung zu empfehlen fein. In Schleſien z. B. 
würde eine beabſichtigte Veranderung der Grundſteuer 
beſonders ſehr ſchmerzlich fein und unvermeidlich ſelbſt 
das Vertrauen auf die geſetzlich ertheilten Zuſagen 
des Landesherrn fhwächen, da fie in dem Edikt vom 
10. September 1748 eine ausdrückliche koͤnigl. Zuſi⸗ 
cherung beſitzen und als ihre Magna Charta verehren, 
daß die Grundſteuer nie wieder verändert werden 
ſolle. Die Heiligkeit dieſer einfachen und klaren Zu⸗ 
fage Frledrichs des Großen wird wohl jede fernere 
Abſicht, die Grundſteuer zu reformiren, auf ſich be⸗ 
ruhen laſſen; dagegen wollen wir eine andere und 
zeitgemäßere Anſicht hier offen ausſprechen und dieſe 
iſt, die gaͤnzliche Abloͤſung der Grundſteuer einzulti⸗ 
ten. Im Jahre 1798 wurde in England durch Par⸗ 
lamentsbeſchluß in Beziehung auf die dort zur Erhe⸗ 
bung kommenden unveränderlichen Grundſteuern (Lands 
Taxe) feſtgeſetzt, daß nicht nur der Abkauf derſelben 
erlaubt fein, ſondern daß auch jeder dritte das Recht ha⸗ 
den ſolle, die Hebungen durch Erlegung des Kapitals 
werthes an ſich zu kaufen. In England iſt namlich 
die Grundſteuer ſchon längſt für unveränderlich erkluͤrt 
worden. Dieſer Unveränderlichkeit und dem gedachten 
Beſchluſſe der gaͤnzlichen Abloͤſung der Grundſteuer, 
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heil. Stuhle einen Capitularvicar gewählt habe, zumal 


haben ihre Abſicht, die Spielluft der guten Frankfurter 


a zu setzen, ſogar ihr eine noch weitere Ausdehnung zu 


beides die Ergebniſſe der dortigen weiſen Staatsdko⸗ 
nomie, hat England die Verbeſſerungen in der Land⸗ 
Oekonomie, welche andere Voͤlker fo ſehr bewundern, 
wie den hohen Werth der Grundſtuͤcke ſelbſt, allein 
zu verdänken. Solche wichtige Momente und Re⸗ 
ſultate der engliſchen Staats wirthſchaft dürfen von 
weiſen Staatsmaͤnnern in andern Ländern nicht uͤber⸗ 
ſehen oder vergeſſen werden. Preußens innere Wohl⸗ 
fahrt beruht auf ſeinem Grund und Boden, beruht 
auf der Thaͤtigkeit ſeiner Bewohner. Befreien wir 
Boden, Cultur und Induſtrie von ihren Steuerban⸗ 
den und Monopolen, und das Staatseinkommen wie 
der Nationalreichthum wird mehr und mehr zunehmen 
und blühen, die Kapitalien für die abgelöfete Grund⸗ 
ſteuer find hiernächſt zur Schulden = Tilgung zu be⸗ 
ſtimmen. Daß ein ſteuerfreies Eigenthum den Werth 
deſſelben erhöht und die freie Dispoſition darüber zu 
jeder Zeit ſichert, find die mächftliegenden materiellen 
Vortheile der Grundeigenthuͤmer. (pz. 3.) 
Poſen, 9. Juni. Durch das am Montag Nach⸗ 
mittag eingetretene Regenwetter ſind mehrere auf dem 
Wege hierher begriffen geweſene Woll⸗Producenten ab⸗ 
gehalten worden, vorgeſtern auf dem Platze zu erſchei⸗ 
nen; dieſe kamen geſtern Vor⸗ und Nachmittag hier 
an, und es wurden dis Abends 6 Uhr auf den hie ſigen 
Wollwaagen gewogen 873 Ctr. 20 Pfd. 
An außerhalb gewogener Wolle können außerdem 
noch circa 200 Ctr. einpaſſirt fein, fo daß die Nachleſe 
im Ganzen 1073 Ctr. 20 Pfd. beträgt. ; 
Heute Mittag liegt von ſämmtlicher Wolle nur 
höchſtens ein Quantum von circa 500 Ctr. auf dem 
Platze, die übrige iſt alle verkauft und wird theils ſchon 
verladen, oder hier gelagert werden. 
Die Preiſe waren geſtern und heute wieder geſun⸗ 
ken, jedoch noch ſo, daß die Producenten zufrieden wa⸗ 
ren, denn es wurde noch gezahlt: 
a) für gute ordinäre Wolle 54 — 62 Thlr. 
b) „ Mittelwolle .. 65 — 70 „ 
c) „ feine Mittelwolle. . 72 — 80 „ 
d) „ feine Wolle 82 — 90 „ 
e) „ ganz feine Wolle.. 100 — 120 „ 
Köln, 5. Juni. Durch die apoſtoliſche Nunciatur 
in München iſt heute dem hieſigen Domkapitel die Ant⸗ 
wort des heil. Stußles in Betreff der Wahl eines Ca⸗ 
pitularvicars zugekommen. Das Domkapitel wird ge⸗ 
tadelt, daß es ohne vorherige Berathſchlagung mit dem 


der Verkehr mit dem heil. Stuhle durch die freie 
Correſpondenz ſo ſehr erleichtert ſei. Gleichzeitig hat 
der heil. Stuhl aus apoſtoliſcher Machtvollkommenheit 
den Domherrn Iven zum erzbiſchöflichen Generalvicar 
ernannt, der im Namen des Erzdiſchofs die Erzdiözeſe 
verwalten fol. Hr. Iven, der ſich in der Diözeſe eben 
keiner großen Popularität zu erfreuen hat, iſt im Jahr 
1776 geboren, war längere Zeit Oberpfarrer in Bonn, 
zeichnete ſich durch ſeine Anhänglichkeit an die preußiſche 
Regierung aus und wurde von ihr zum Domcapitular 
befördert. Nach der Wegführung des Erzbiſchofs Cie: 
mens Auguſt hat derſelbe an der Wahl des Hrn. Hüs⸗ 
gen zum Capitularverweſer Theil genommen; fpäter iſt 
die Stellung des Hrn. Iven im Kölner Domkapitel eine 
iſolirte geblieben. Unter ſeiner Verwaltung würden die 
entſchiedenſten curialiſtiſchen Grundſätze zur Ausführung 
gebracht werden. x (Sf. J.) 


Deutfbland. 


Frankfurt a. M., 8. Juni. (Privatmitth.) Zu 
Darmſtadt wird die Percuſſlonirung der Gewehre mit 
unausgeſetzter Thätigkeit fortgeſetzt, indem man beabſich⸗ 
tigt, das ganze Kontingent damit zu bewaffnen. Be⸗ 
kanntlich war das würtembergiſche Kontingent ſchon bei 
dem vorjährigen Manöver zu Heilbronn mit Percuſſions⸗ 
Gewehren verſehen. — Mehre Zeitungs⸗Angaden ſtellen 
zwar neuerdings den diesjährigen Beſuch des Fürſten 
von Metternich auf dem Johannisberge in Zweifel; 
indeß werden auf dem dortigen Schloſſe, unter Leitung 
eines Frankfurter Zimmer ⸗Decorateurs, diejenigen Ein⸗ 
richtungen fortgeſetzt, die gewöhnlich für die devorſtehende 
Anweſenhelt des hohen Beſitzers getroffen werden. 
Die Unternehmer der Spielbank im Homburger Bade 


zu ihrem Nutzen auszubeuten, gar zu deutlich kund ge⸗ 
geben, um daß man es den hieſigen Behörden verargen 
möchte, wenn ſie Anſtalten träfen, dem Erfolge dieſer 
andern Theils fo verderblichen Speculation Hinderniſſe 
in den Weg zu legen. So fahren namentlich, für Rech⸗ 
nung jener Unternehmer, einige recht bequem eingerich⸗ 
tete und zierlich ausgeſtattete Geſellſchaftswagen (Omni⸗ 
bus) täglich mebre Male, Sonntags aber am häufig⸗ 
ſten, zwiſchen Frankfurt und Homburg hin und her, 
für den billigen Preis von 15 Kr. auf einer Wegſtrecke 
von vier Poſtſtunden die Reiſenden zu transportiren. 
Dagegen nun heißt es, die hieſige Behörde ſei Willens, 
eine ſchon vor langen Jahren, auf Veranloſſung einer 
in dem benachbarten kurheſſiſchen Orte Bockenheim con 
ceſſionirte Spieldank, erlaſſene Verfügung wieder in Kraft 


geben. Durch dieſe Verfügung nämlich wurde den Frank⸗ 
farter Einwohnern unterſagt, an öffentlichen Hazard⸗ 
pielen, in einem vierſtündigen Umkreiſe der Stadt, Thel 
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führung gebracht. 
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zu nehmen. Die Contravenienten wurden mit Bekannt⸗ 
machung ihrer Namen durch das Amtsblatt bedroht; 
auch ward wirklich dieſe Drohung mehrmals zur Aus⸗ 
Dieſe Verfügung nun ſoll, heißt es, 
auf einen Umkreis von acht Stunden ausgedehnt wer⸗ 
den, wo denn auch Wiesbaden mit einbegriffen 
ſein würde, da man nach dieſem Kurorte mit⸗ 
telſt der Eiſenbahn faſt in noch kuͤrzerer Zeit, als 
nach Homburg gelangt. — Ob die Erfindung un⸗ 
ſeres Mitbürgers, J. P. Wagner, den Electros 
Magnetismus als Bewegkraft anzuwenden, in den 
Beſitz des deutſchen Bundes, in Folge der ihm fuͤr 
den eventuellen Fall, daß ſeine Verſuche im Großen 
gelingen möchten, ausgeſetzten Prämie, kommen dürfte, 
ſcheint neuerdings in Frage zu ſtehen. Aeußerm Ver⸗ 
nehmen nach waͤre von Seiten des Bundes mit der 


Bewilligung dieſer Prämie die Bedingung verknuͤpft 


worden, fortan ausſchließliche Eigenthumsrechte auf 
die gedachte Erfindung dadurch zu erwerben und dar⸗ 
über ſohin nach Gutbefinden verfügen zu können. Es 
ſoll dieſe Bedingung aber nicht mit der Anſicht des 
Erfinders uͤbereinſtimmen; dieſer vielmehr wünfchen, 
daß fein Geheimniß in das Gebiet der Oeffentlichkeit 
für Deutſchland uͤbergehe, und es jedem, ihm ſeldſt 
mit inbegriffen, frei ſtehe, dieſelbe zu benutzen. Eine in 
dem Sinne abgefaßte Erklarung ſoll von J. P. Wagner 
bereits auf amtlichen Wege uͤbergeben worden ſein. — 
Fuͤtſt Felix Lichnowski iſt vor einigen Tagen hier 
angekommen. Er wird, wie es heißt, von hier nach 
München, vielleicht auch nach Salzburg, gehen. — Man 
erwartet hier die Herzogin von Kent, die, nebſt 
ihrem Sohn erſter Ehe, dem Fuͤrſten von Leinin⸗ 
gen und deſſen Gemahlin, dermalen in Wiesbaden 
verweilt. Es waren bereits vor einigen Tagen bei 
der Taunuseiſenbahn zu Kaſtel Anſtalten zum Trans⸗ 
port der Equipagen der hohen Reiſenden getroffen 
worden. — Die Dampfſchifffahrt auf der Mo⸗ 
ſel von Coblenz bis Trier iſt, wegen der fehlerhaf⸗ 
ten Beſchaffenheit des fur dieſelbe von der bekannten 
Rotterdamer Fabrik gelieferten Fahrzeuges oder viel⸗ 
mehr der Dampfmaſchine, einſtweilen ins Stocken ge⸗ 
rathen. Wie man hoͤrt, ſo waͤre die Maſchine kei⸗ 
nesweges neu angefertiget worden, ſondern waͤre be⸗ 
reits früher auf einer Locomotive in Gebrauch gewe⸗ 
ſen, ſo daß ſie abgenutzt iſt und haͤufig Ausbeſſerun⸗ 
gen erfordert. Nach dieſer Angabe durfte es wohl 
mit Recht befremden, daß, einer ſolchen Lobertheilung 
ungeachtet, Beſtellung auf ein neues Dampfſchiff der⸗ 


ſelben Fabrik ertheilt worden iſt. Die zu Naven er⸗ 
bauten Dampfbote, deren man ſich auf der Strecke 


von Trier nach Mainz bedient, verſehen zwar ihren 
Dienſt nach Wunſch, allein ihre Bauart ſoll wenig 
Dauer verſprechen. 

Das evangeliſche Oberconſiſtorium zu Mün⸗ 
chen hat an alle Conſiſtorien, Dekanate und Pfarräm⸗ 
ter des Königreichs nachfolgenden Erlaß ausgegeben: 
„Dem königlichen Conſiſtorium ſowie einem großen 
Theile der proteſtantiſchen Geiſtlichen wird nicht unbe⸗ 
kannt geblieben fein, daß von den römiſch⸗katholiſchen 
Hofpredigern Wieſer und Ederhard dahier Predigten in 
Druck gegeben worden ſind, welche zum größern Theil 
in den Hofkirchen zu St. Cajetan und St. Michael 
auch wirklich öffentlich vorgetragen worden, und welche 
über das Thema der gemiſchten Ehen ſich verbreiten. 
Da dieſe Predigten mehr oder weniger heftige Angriffe 
auf die proteſtantiſche Kirche und deren Lehren, auf die 
Reformatoren 1c. enthalten, und geeignet find, dei bes 
fangenen ſchwachen Gemüthern bittern Haß gegen die 
proteſtantiſche Kirche und deren Angehörige zu erwecken, 
ſo würde es nicht unerwartet ſein, wenn dadurch man⸗ 
cherlei Beunruhigung dei Proteſtanten und beſonders bei 
proteſtantiſchen Geiſtlichen entſtände, und unter letztern 
auch manche ſich berufen finden möchten, dieſe Angriffe 
gleichfalls öffentlich zurückzuweſſen. Es kann nicht in 
der Abſicht des königl. Obercor ſiſtoriums liegen, ſolches 
verhindern zu wollen; jedoch findet es ſich dringend auf⸗ 
gefordert, daran zu erinnern, daß bei ſolchem Vorhaben 
nur die Abwehr der Angriffe und die Vertheidigung ge⸗ 
gen Beſchuldigungen bezweckt werden möge. Sollte 
dieſe Grenze überſchritten werden und die Erwiderung, 
ſei es auf der Kanzel oder in Schriften, zu direkten 
Angriffen gegen die römiſch⸗katholiſche Kirche übergehen, 
Anzüglichkeiten und Schmähungen enthalten, fo wäre 
das eine Verletzung beſtehender Geſetze und könnte zu 
einer gerichtlichen Unterſuchung führen, wie eine ſolche 
auch dermalen rückſichtlich der Wieſer⸗ und Eberhard: 
ſchen Predigten verhängt iſt. Ein ſolches Ergebniß müßte 
dem königl. Oberconſiſtorium höchſt unangenehm ſein 
und würde der proteſtantiſchen Kirche in Baiern keine 
Ehre bringen, könnte ihr dagegen manches Mißliche bes 
reiten und dem betreffenden Prediger oder Verfaſſer 
nachtheilige Folgen und ſelbſt gerichtliche Strafe zuziehen. 
Das königl. Conſiſtorium hat daher ernſtlich zu ermah⸗ 
nen, daß die proteſtantiſchen Geiſtlichen in der Predigt 
und in Schriften ſich als ſolche beweiſen, welche wür⸗ 
dige Diener einer Kirche ſind, die Liebe, Frieden und 
Segen predigt, das Urtheil aber Dem anheimſtellt, der 
da recht richtet. München, 28. April 1841.“ 

„Diejenigen Mitglieder des würtembergi⸗ 
ſchen Fabrikanten⸗ und Handelsſtandes, wel⸗ 
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che bei der Entflehung der an den König gerichteten 
Eingabe in Betreff des zwiſchen den Zollvereinsſtaaten 
und England abgeſchloſſenen Schifffahrts vertrag 
thätig geweſen find, haben mit eben fo viel Bedaue 
als Befremden“ jetzt ſelbſt gegen die Artikel der Aug 
burger Allgemeinen Zeitung aus Stuttgart prote fit. 
„Sie find es ſich ſeldſt, heißt es in ihrer Mittheilung / 
und dem richtigen Thatbeſtande ſchuldig, zu erklären, 
daß bei allem regen Intereſſe für die hochwichtige Sache 
dennoch eine Aufregung, wie fie die erwähnten Corte“ 
ſpondenzartikel berichtet haben, hier weder in ihrer Mitte 
noch im Allgemeinen ſtattgefunden bat; daß die nächte 
Veranlaſſung des Zuſammentritts einer kleinen Anzahl 
wirtembergifher Fabrikanten die gewünſchte Beſprechung 
über den von auswärts angeregten Gedanken der Grün⸗ 
dung eines deutſchen Fabrikantenvereins geweſen iſt.“ 
Dresden, 3. Juni. Se. Majeſtät der König de 
ben zu geſtatten geruhet, daß der Hofrath Dr. Ludwig 
Tieck das ihm verliehene Ritterkreuz der königl. fran⸗ 
zöſiſchen Ehrenlegion annehme und trage. 


Oeſt erreich. 


Carlsbad, 30. Mai. Nach und nach bevölkert 
ſich unſer Curort, und jeden Tag verkünden die Trom 
peten vom Stadttburme neue Ankömmlinge. Die Zahl 
der Gurgäfte beläuft ſich gegenwärtig auf 350 Parteien 
oder 680 Perſonen. Seit dem 28 ſten d. zählen wik 
unter ihnen Ihre Königl. Hoheit die Herzogin Paul 
von Würtemberg (unter dem Namen Gräfin von 
Eiſenderg), die Mutter Ihrer kaiſ. Hoheit der Großher⸗ 
zogin Helene von Rußland, bei deren Anweſenheit mit 
ihrem hoben Gemahle, dem Großfürſten Michael, im 
Jahre 1835 der wilde Gipfel des Hirſchenſprunges in 
ein geſchmackvolles Monument zum Gedächtniß des zwei⸗ 
maligen Aufenthalts Peter des Großen allhier (1711 
und 1712) umgewandelt wurde. Schon wird die 
Verſchiedenheit der Völker merklich, welche Carlsbad ſo 
intereſſant macht, und man ſieht mehrere ruſſiſche, pol 
niſche, engliſche und däniſche Familien, obgleich zu den 
böhmiſchen und deutſchen in geringem Verhältniſſe, 
Selbſt ein Js länder, ein Candidat der Rechte, befin⸗ 
det ſich bier, dem freilich unſer Sprudel ein Zwerg ge⸗ 
gen die rieſenhafte Geyſer feiner Heimatd ſcheinen muß. 
Von den Groß dritanniſchen Aerzten, welche Carls dab 
im Jahre 1840 beſuchten, kamen einige um ihrer eige⸗ 
nen Geſundheit willen, oder als Begleiter von Kram? 
ken, andere blos in der ſehr löblichen Abſicht her, die 
Natur und Wirkung unſere Quellen & ftubieren. Un⸗ 
ter letzteren befand ſich Dr. James Jobnſon aus Lon⸗ 
don, fo berühmt als Reiſender, wie als Schriftfteger 
und praktiſcher Arzt. 


Ruf land. 


Warſchau, 8. Juni. (Privatmittheilung.) Die 
Wallfahrt nach Bilani (Calmandolenſer Kloſter, 
war diesmal nicht ſo beſucht, wie ſonſt, woran vielleich 
eine Hitze von 26 Grad Schuld hatte. Immer war 
fie dennoch dedeutend. Man zählte, daß 14 Omnibus, 
465 Wagen, 656 Britſchken, 370 Reiter, an 30,000 
Fußgänger und eine Menge Kähne in Bewegung wa⸗ 
ren. — Verfloſſene Woche wurde wieder bier eine alte 
Frau von 103 Jahren degraden. — Am Zten d. fand 
die Vermählung der Prinzeſſin Anna von Warſchau, 
Tochter Sr. Durchlaucht des Fürſten Statthalters ſtatt / 
mit dem Fürſten Wo konski, Stabskapitain bei der 
Pawlowskiſchen Leibgarde. — Für den auf dem Platze beim 
eifernen Thore zu erbauenden zierlichen Kaufhoff it 
offiziel der Ruſſiſche Name goscinny dwor beſtimmt 
worden. Er wird die Form einer an dem einen Ende 
etwas gedrückten Ellipſe haben, feine innere Lage 382 
Fuß, die Breite 160 Fuß und der äußere Umfang 1000 
Fuß ſein. Um deſſen Gewölbe wird eine zierliche, auf 
eiſernen Säulen rubende Gallerie, mit Marmorſtein ge | 
pflaſtert, laufen. Zwei große Eingänge von 28 Fuß, 
mit eiſernen Portalen, führen zu ihm ein. Noch in 
dieſem Jahre fol fein Bau beendet werden. Es if 
dieſer von den Baumeiſtern Kropowinicki, v. Gop und 
Gap übernommen worden, fo daß fie ihn ganz auf eis 
gene Koften unter der Bedingung ausführen, daß ji 
25 Jahre lang von dem Gebäude die Einkünfte ziehen, 
nach welchem Zeitraume es dann Eigenthum der Stadt 
wird. — Man verſpricht ſich nach der Zeichnung von 
dem Gebäude, daß es der Stadt zu einer ausgezeichne⸗ 
ten Zierde gereichen werde. — Die Rotunde der Börſe 
iſt zur Aufnahme der größern Gegenſtände der bevor“ 
ſtehenden Kunſtausſtellung eingerichtet worden, und 
es finden ſich bereits einige Wagen und Muſchinen da 
rin aufgeſtellt. — Die ſchlechten Nachrichten von dem 
Stande des Wintergetreides werden durch die immel 
flauern Getreide- Berichte aus England gleichſam neus 
traliſirt, fo daß die Getreldepreiſe ſich fo ziemlich au 
demſelden Stande erhalten. Vorige Woche zablte ma 
hier durchſchnittlich für den Korſez Weizen 25% gr 
Roggen 17%, Fl., Erbſen 18 Fl., Gerſte 16%, Bl 
Hafer 11½ Sl, und füt das Garniz Spiritus 3 fl. 
wobei die wegen der Felddeſtellung verringerte Bufl 
mit in Anſchlag zu bringen iſt. — Neue Pfandb 
werden mit 96 ¼% und %, und Bank⸗Certifſkate 
560 verkauft. 


Montag. 


Großbritannien. ! 
London, 5. Juni. In der geſtrigen Sitzung 
des Unter hauſes iſt es endlich zur Abſtimmung über 
ir R. Peel's Antrag: daß das Haus erklären ſolle, 
das Miniſterium befige nicht mehr das Ver⸗ 
trauen des Parlaments, gekommen. Nachdem 
nämlich noch eine Menge Redner ſich für und wider 
dieſen Antrag hatten hören laſſen, und zuletzt noch Lord 
J. Ruſſell und Sir R. Peel geſprochen, ſchritt man 
zur Abſtimmung, und es ergaben ſich 
für den Antrag Sir R. Peel's 312 Stimmen, 
gegen denſelbenn 3119357, 


Majorität zu Gunſten des Antrages 1 Stimme. 
Lauter und anhaltender Beifall folgte der Verkündigung 
dieſes Reſultots. — Lord J. Ruſſell nahm nun noch 
einmal das Wort und äußerte, daß er über das Ver⸗ 
fahren, welches das Miniſterium zu befolgen denke, nichts 
weiter ſagen könne, als daß es am Montag die Be⸗ 
willigung der vermiſchten Subſidien in ſo⸗ 
weit beantragen wolle, als durch die Verſchiedung 
dieſes Antrages der öffentliche Dienſt leiden könne. 
„Was das Miniſterium weiter zu thun beabſichtigt“, 
fügte der Miniſter hinzu, „werde ich am Montage aus⸗ 
führlicher mittheilen; doch muß ich noch bemerken, daß, 
da der ſehr ehrenwerthe Baronet es für angemeſſen ge: 
halten hat, eine große Anzahl von Beſchuldigungen ge: 
gen das Miniſterium vorzubringen, von denen ich frä⸗ 
der nichts gehört, ich mir dis zum Montag Zeit neh: 
men muß, zu überlegen, welches Verfahren einzuſchla⸗ 
gen ſein dürfte, um eine Gelegenheit zu erhalten, dem 
fehr ehrenwerthen Herrn zu antworten.“ — Sir Rob. 
Peel: „Der größere Theil der Rede des edlen Lords 
war ein Angriff gegen mich, worauf ich antworten 
mußte. Es follte mir aber ungemein leid thun, wenn 
der edle Lord glauden könnte, ich hätte irgend eine Be⸗ 
ſchuldigung gegen das Miniſterium vorgebracht. Es war 
dies durchaus nicht meine Abſicht, denn da ich wußte, 
daß dem edlen Lord fi keine Gelegenheit zu antworten 
darbieten werde, ſo habe ich weder die auswärtige Po⸗ 
litik, noch die Politik der Regierungen, mit Aus nadme 
desjenigen, was ſich auf die gegen mich erhobenen Be⸗ 
ſchuldigungen bezog, irgend einen anderen Theil der Po: 
litik der Regierung berührt. Ich glaude es als gewiß 
annehmen zu können, daß der edle Lord am Montag 
die Korngeſetze nicht zur Sprache bringen wird.“ 
(Hört! und Gelächter.) — Nachdem Lord J. Ruſſell 
erwiedert hatte, daß dies nicht ſeine Abſicht ſei, ver⸗ 
tagte ſich das Haus um 3½ Uhr Morgens bis zum 
Sir R. Peel wurde beim Hinausgehen von 
einer großen Anzahl Perſonen, welche während der De⸗ 
batten ſich auf der Fremden- Gallerie befunden hatten, 
mit enthuſiaſtiſchem Beifallsrufen empfangen und dis 
zu feiner Wohnung begleitet. — Wie wenig bei dem 
jetzigen balancirenden Verhältniß der deiden Parteien im 
Unterhaufe das Reſultat der Abſtimmung in entſcheiden⸗ 
den Fragen vorher zu beſtimmen iſt, davon hat das ge⸗ 
ſtrige Votum des Unterhauſes ein ſchlagendes Beiſpiel 
geliefert. Die Miniſter batten in den letzten Tagen 
ziemlich ſicher auf eine Majorität von etwa 5 Stim⸗ 
men gerechnet, aber natürlich muß dei einem ſo gerin⸗ 
gen Unterſchiede der beiderſeitigen Stärke der Parteien 
am Ende der Zufall den Ausſchlag geben. Und ſo iſt 
et denn geſchehen; die Anweſenheit noch eines einzigen 
Mitgliedes auf Seiten der Miniſter würde die Stim⸗ 
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menzahl ganz gleichgeſtellt haben, und der Sprecher hätte 


dann ohne Zweifel durch Hinzuthun ſeiner Stimme zu 
Gunſten des Ministeriums entſchieden; fo ader mußte 
das Miniſterium durch die Majorität einer einzigen 
Stimme unterliegen. Das Unterhaus beſtett dekannt⸗ 
lich aus 658 Mitgliedern; davon nahmen 623 an der 
Abſtimmung Theil; es fehlten alſo, wenn man noch 
die beiden Mitglieder, welche die Stimmen zählen und 
ſelbſt nicht mitſtimmen und den ebenfalls nicht mitſtim⸗ 
menden Sprecher hinzurechnet, 32 Mitglieder. Das Mi⸗ 
niſterium ſcheint nun ſogleich nach der nächſten Montags⸗ 
Sitzung, wo noch die nothwendigſien Subſidien gefor⸗ 
dert werden ſollen, das Parlament auflöſen zu 
wollen, wenigſtens hat Lord J. Ruſſell durch nichts 
angedeutet, daß es feine Abſicht wäre, an einem fpäte: 
ren Tige erſt noch die Korngeſetze zur Sprache zu 
dringen. 


Am Dienſtag fuhr die Königin mit dem Prinzen 
Albrecht, Lord Melbourne und zahlteichem Gefolge 
von Windſor nach Eton, wo ſie dem großen Schulfeſte 
deiwobnte, welches dort alle drei Jahre gefeiert wird, 
und diesmal durch die ungeheure Zahl der Beſucher, 
welche beſonders die große Eiſenbahn aus dem Weſten 
drachte — ein einziger Zug beförderte üder 1000 Paſ⸗ 
fagiere — beſonders glänzend war. Am Abend kehrte 
die Königin mit dem Hofe nach London zurück. Prinz 
Albrecht hat für das Eton⸗College einen jährlihen Preis 
don 50 Pfd. Sterl. geſtiftet, welcher demjenigen Zög⸗ 
ling verlieden werden foll, der fi in der Kenntniß der 
neueren Sprachen am meiſten aus zeichnet. 


Der Königlich Preuß iſche Geſandte, Freiherr von 

Btlow, wird, nach der Angabe der „Morning⸗Poſt“, 

don im Laufe dieſes Monats derlaſſen und ſich dis 
Fit nach Berlin begeben, 
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Life, der berühmte Klavier⸗Virtuos, iſt von dem 
Unfalle, der ihn am Montage getroffen, fo weit wie⸗ 
derbergeſtellt, doß er den Polen⸗Verein benachrichtigt 
hat, man könne auf ſeine Mitwirkung in der deute in 
Stafford⸗Houſe zum Beſten der Polniſchen Flüchtlinge 
ſtattfindenden muſikaliſch⸗deklamatoriſchen Unterhaltung 
rechnen. 


Frankreich. 


Paris, 6. Juni. (Privatmitth.) (Telegraphiſche 
Depeſchen:) „Toulon, 5. Juni. Die Colonne des 
Generals Bugeaud war am 22. Mai eine Tagereiſe 
von Tegedempt entfernt und mußte am 23ſten dort ein⸗ 
gerückt fein. Zwei leichte Gefechte haben auf dem Mar⸗ 
ſche ſtattgefunden, allein die Araber wurden ſchnell zer⸗ 
ſtreut. Da die Bevölkerungen in der Umgegend von Che 
lif nicht mehr von den Kalifen Addel Kader's im Zaum 
gehalten werden, haben ſie, ſeit die Armee ſich in Be⸗ 
wegung geſetzt, ganze Heerden don Ochſen und in einem 
Tage dis 300 Pferde auf den Markt von Moſtaganem 
geſchickt. Die Geſundheit der Armee und des Prinzen 
laſſen nichts zu wünſchen übrig. Von den Operationen 
des Generals Baraguay⸗d' Hilliers weiß man nichts Ber 
ſtimmtes; nach einem unſicheren Gerüchte jedoch habe 
er einige Vortheile errungen. In Algier und dem Maſ⸗ 
ſif herrſcht die vollkommenſte Ruhe.“ — Während in 
England die miniſterielle Criſis fortſchreitet, befins 
den wir uns in dem Augenblicke ungefähr in derſelten 
Lage. — Der Marſchall Soult hat vorgeſtern 
Abend ſeine Entlaſſung eingereicht, die jedoch 
nicht angenommen wurde. Schon geſtern war 
das Gerücht davon verbreitet, da ich jedoch nichts Zu⸗ 
verläffiges darüber erfahren konnte und ihm keinen Glau⸗ 
ben ſchenkte, machte ich in meinem Schreiben keine Er: 
wähnung davon, allein heute iſt die Sache außer allem 
Zweifel und wird nicht nur von allen Wohlunterrichte⸗ 
ten beſtätigt, ſondern geht auch aus einem geſtrigen In⸗ 
cidenzfall in der Pairskammer mit ziemlicher Gewißheit 
hervor. Wie Sie wiſſen, hat dieſes Haus vorgeſtern 
ein Amendement zu einem der Artikel des Reſervegeſeg⸗ 
zes angenommen; während der Discuſſion über dieſes 
Amendement erklärte der Marſchall, er werde das Re⸗ 
ſervegeſetz nicht unterzeichnen, wenn die geringſte Ver⸗ 
änderung daran vorgenommen würde. Dieſe Erklärung 
war allerdings nichts weniger als conſtitutionell, obwohl 
nicht neu, doch darüber wollen wir uns jetzt nicht verbreiten. 
Die Kammer votirt das Amendement trotz der Erklärung 
des Marſchall⸗Präſidenten und der Herzog von Orleans 
ſtand zweimal auf, um es zu unterßützen. Dieſe Op⸗ 
poſition des Prinzen ſoll den Marſchall noch mehr als 
die Entſcheidung der Kammer gekränkt haben und er 
reichte denſelben Abend ſeine Entlaſſung ein; alle Ueber⸗ 
redung des Miniſters und ſeiner Kollegen konnte ihn 
disher von ſeinem Entſchluſſe nicht zurückdringen. Als 
geſtern die Discuſſion über das Reſerve- und Rekruti⸗ 
rungs⸗Geſetz in der Pairskammer wieder aufgenommen wer⸗ 
den ſollte, erhielt der Präſident vom Miniſter des In⸗ 
nern folgendes Schreiben, das er vorlas: „Herr Kanz⸗ 
ler, der Marſchall Conſeilspräſident iſt ſehr leidend, er 
wirb heut nicht in die Pairskammer gehen können. Ich 
glaude Sie davon in Kenntniß ſetzen zu müſſen, um danach die 
Tagesordnung zu regeln. Der Marſchall iſt dieſe Nacht 
von einem heftigen Magenüdel (d'une violente irrita- 
tion d'estomac) befallen worden, ſein Arzt hat ihn 
dreimal deſucht. Es iſt ihm zu ſprechen und Beſuche 
zu empfangen, von wem es auch ſei, verboten, ich ſelbſt 
wurde eben nicht zugelaffen, Ich hoffe jedoch, daß das 
nur eine vorübergehende Unpäßlichkeit fein und keine be: 
denkliche Folgen haben wird.“ Nach Vorleſung dieſes 
Schreibens beantragt der Marquis de Laplace die Die: 
kuſſion über das Geſetz bis zur Wiederberſtellung des 
Marſchalls zu vertagen. Dieſem Antrag wiederſetzte ſich 
Graf Molé und es entſpann ſich zwiſchen ihm, dem Mi⸗ 
niſter des öffentlichen Unterrichts und andern Pairs eine 
längere Diskuſſion, deren Reſultat war, die Fortſetzung 
der Debatte über das Reſervegeſetz auf künftigen Mitt: 
woch zu beſtimmen. Jedoch im Laufe der Diskuſſion 
fragte Hr. v. Dreux Brezé die Miniſter, od es wahr 
ſei, daß wir inmitten einer miniſteriellen Criſe uns 
befinden, worauf Hr. Guizot erwiederte: „Es iſt un: 
möglich, auf dieſe Interpellation zu antwor⸗ 
ten.“ Dieſe ausweichende Antwort iſt einer offenen 
Bejadung gleich; denn wenn das Gerücht ungegründet 
geweſen wäre, ſo hatte der Miniſter kein Intereſſe, es 
als ſolches nicht beſtimmt zu erklären. Faſſen wir Al: 
les das zuſammen, ſo ergeben ſich folgende Thatſachen: 
der Marſchall, verlegt über die Oppoſition der Pairs⸗ 
Kammer und mehr noch üder die des Herzogs von Or⸗ 
leans, reichte ſeine Entlaſſung ein, die Kränkung regte 
ein Uebel, woran er ohnehin öfter leidet, in ihm auf, 
und es ſcheint, als habe man ſeldſt nach der Geneſung 
des Präfidenten wenig Hoffnung, ihn von feinem Ent: 
ſchluß zurückzubringen. 

(Victor Hugo in der Akademie.) Die Ans 
tritts⸗Rede, welche Victor Hugo bei feiner feierlichen 
Reception in der Franzöſiſchen Akademie gebalten, erin⸗ 
nert in mancher Beziehung, namentlich was die großen 
Worte und die kleinen Gedanken betrifft, on das Ge: 
dicht ſeines Kollegen Lamartine. Um Lemercier zu feiern, 
knüpft Victor Hugo an Napoleon an und hält erſt dem 


Kaiſer eine ungeheure Apotheoſe, bevor er zu dem Dich⸗ 
ter und Akademiker übergeht, deſſen Lob anzuſtimmen 
ſeine Pflicht an dieſem Tage war. Auch er feiert den 
Frieden, nachdem der Gott des Krieges kürzlich im In⸗ 


validen⸗Dom beigeſetzt worden, aber wie Lamartine ſieht 


er in feinen poetiſchen Illuſionen Frankreich auch noch 
immer da, wo es ſich weder durch natürliche noch durch 
künſtliche Grenzen befindet, und wo nur die Franzöſiſche 
National⸗Eitelkett oder das Beſtreben, dieſer zu ſchmei⸗ 
ein, ſich und immer fi ſeldſt wieder erblickt. „Als 
lerdings“, ſo heißt es in der Rede des Herrn Hugo, 
„ſind die materiellen Grenzen Frankreichs gegenwärtig 
deſchränkt; ſicherlich find fie es nicht auf dem ewigen 
Planiglobus, wo Gott die Flüſſe, die Oceane und die 
Berge zur Grenzlinie gemacht hat; aber wohl auf die⸗ 
ſer veränderlich roth und blau getuſchten Karte, welche 
der Sieg und die Diplomatie alle 20 Jahre ändern. 
Was liegt daran, wenn die Kongreſſe, die Goalitionen 
und die Reactionen ein Frankreich gebildet haden, ſo 
haben die Dichter und die Schriftſteller ein anderes ge⸗ 
macht. Außer ibren ſichtbaren Grenzen hat die Nation 
auch unſichtbare Grenzen, welche erſt da aufhören, wo 
die Sprache derſelden nicht mehr geſprochen wird, d. h. 
an den Grenzen der gebildeten Welt überhaupt.“ — 
Wer ſollte nicht gern der Macht des Geiſtes das Recht 
der Eroberung zugeſtehen, das der phyſiſchen Macht die 
vorgerückte Europäifhe Bildung nicht mehr einräumen 
will? Aber der Geiſt, der göttlichen Urſprungs iſt, hat 
längft aufgehört, bloß eines auserwählten Volkes Theil 
zu fein, und da, wo er ſtolz ſich überhebt, möchten wir 
am allerwenigſten ſeine Macht erblicken. Hören wir, 
was Victor Hugo hinzufügt, um feinem Vaterlande auf 
dem Felde des Geiſtes die Oberherrſchaft zu vindiziren, 
die es auf dem Felde der Schlachten nicht mehr deſitzt. 


„Frankreich“, ſagt er, „hält noch immer die Fackel der 


Nationen; dieſe Epoche iſt groß; — ich, der ich nichts 
bin, ich habe das Recht, es zu ſagen; — fie iſt groß 
durch die Wiſſenſchaft, groß durch die Induſtrie, groß 
durch die Beredtſamkeit, groß durch die Poeſie und die 
Kunſt. Die Männer der neuen Generation, dieſe Ge⸗ 
rechtigkeit ſoll ihnen wenigſtens der Geringſte und Letzte 
unter ihnen widerfahren loffen, haben das Werk ihrer 
Väter muthvoll fortgeſetzt. Seit dem Tode des großen 
Goethe iſt der Deutſche Gedanke in den Schatten ges 
treten, ſeit dem Tode Bpron's und Walter Scott's iſt 
die Engliſche Poeſie erloſchen; zu dieſer Stunde giebt 
es auf der ganzen Erde nur eine flammende, lebende 
Literatur. Es iſt die Franzöſiſche Literatur. Von Pe⸗ 
tersburg dis Cidir, von Kukutta dis New⸗ Pork lieſt 


man nur noch Franzöſiſche Bücher. An ihnen degeiſtert 


ſich die Welt, von ihnen lebt Belgien. Auf der gan⸗ 
zen Fläche der drei Kontinente iſt, wo eine Idee keimt, 
dieſe durch ein Franzöſiſches Buch ausgeſtreut worden. 
Heil darum den Arbeiten der jungen Generationen!“ — 
Der neue Akademiker iſt gütig genug, unſeren Goethe 
den großen Goethe zu nennen, und das haben wir 
gewiß als ein außerordentliches Zugeſtändniß des erſten 
Repräſentanten der jungen Generationen Frankreichs an⸗ 
zuerkennen. Aber damit hat es auch ein Ende! Weder 
Deutſchland noch England hat jetzt etwas aufzuweiſen, 
was einem „Hernani“, oder „des Königs Zeitvertreib“ 
(le Roi s amuse) oder einer „Lucretia Borgia“ gleiche 
zuſtellen ware! 
genzeuge Über die Sitzung, in der dieſe Rede gehalten 
wurde: „Eine Nation, die ſtark iſt, brüfter ſich nicht; 
ein Menſch, der Selbstvertrauen und Selbſtgefühl dat, 
ſpricht nicht bei jeder Gelegenheit von feiner Kraft und 
feinem Muthe. Je ſtätker er aber iſt, deſto ruhiger 
läßt er in dem Gefühle ſeiner Kraft dem Nachbar gern 
Gerechtigkeit widerfahren. Ich glaube an die Zukunft 
Frankreichs, ich weiß, daß die Franzoſen eine große Na⸗ 
tion find, aber einige ſolcher Sitzungen, wie dleſe, 
würden auch den feſteſten Glauden ſchwankend machen 
können.“ N 

Die Erwartungen, welche ſich an den berühmten pol⸗ 


niſchen Dichter Adam Mickiewicz knüpften, als er auf 


den neucreirten Lehrſtuhl der ſlawiſchen Literatur nach 
Paris berufen wurde, waren groß. Zwar war nicht 
vorausjufegen, daß er alsbald in der Reihe der erſten 
ſiawiſchen Sprach: und Geſchichtsforſcher auftreten würde, 
denn ſowodl zu einer gründlichen, nur durch langjährige 
Studien zu erlangenden Kenntniß der ſlawiſchen Dias 
lekte und der vorhandenen Sprachdenkmäler, wie auch 
der ſlawiſchen Geſchichte, die bis jetzt ebenfalls nur durch 
eignes mühſames Eingehen in die Quellen zu erlernen 
iſt, konnte ihn fein bisheriger, ziemlich genau bekannter 
Lebens- und Entwickelungsgang kaum geführt haben, 
Doch ſchienen das große Talent und der Patriotiscnus 
des Dichters dafür Gewähr zu leiſten, daß er, von nun 
an in die verſchiedenen ſlawiſchen Literaturen ſich vertie⸗ 
fend, den von den ſiawiſchen Philologen mit Mühe aus⸗ 
gebeuteten Stoff auf eine geiſtreiche Weiſe zu einem 
Gemeingute der Gedildeten machen und zur Verallge⸗ 
meinetung richtiger Anſichten Über das geſammte Sla⸗ 
wenthum weſentlich beitrogen würde. Insdeſondere hoffte 


gewiß die Mehrzadl der Polen, jetzt erſt werde durch ih⸗ 


res erſten Dichters Mund ihre Nationalität und Spra⸗ 
che bei den gaſtfreundlichen Franzoſen zu rechter Ver⸗ 
herrlichung gelangen. Nun aber haben gleich die erſten 
Vorleſungen des neuen Profeſſors grade bei feinen pol⸗ 


Mit Recht ſchreibt ein Deutſcher Au⸗ 


niſchen Zuhörern großen Anſtoß erregt. Mickiewicz 
ſcheint als Profeſſor der ſlawiſchen Geſammtliteratur mit 
ſeinem Blick alle einzelnen Dialekte gleichermaßen um⸗ 
faſſen und die literariſche und geſchichtliche Bedeutung 
fämmtlicher flawiſcher Volkszweige ohne Parteilichkeit 
und Vorurtheil erwägen zu wollen. Dafür ſpricht bes 
ſonders, daß ihn ſein feuriger Patriotismus eben fo we 
nig gegen die Schwächen ſeines Volkes blind macht, wie 
zum entbuſtaſtiſchen Preiſen deſſelben hinreißt. Nun 
aber wirft man ihm in den Zeitſchriften der polniſchen 
Emigranten vor allem Andern vor, daß er durch ſeine 
Aeußerungen ſein Vaterland bei den Franzoſen in Miß⸗ 
kredit bringe, man kann es ihm nicht vergeben, daß er 


Rußland in mancher Hinſicht erhebt, und will ihm ſo⸗ 


gar mannichfache Irrthümer nachweiſen, deren Grund 
man beſonders darin findet, daß er nicht, wie einige 
Profeſſoren der Sorbonne thun, die Vorträge ablieſt, 
ſondern in einer fremden Sprache aus dem Stegereife 
zu ſprechen wagt, wodurch manche ſeiner Aeußerungen 
nicht prägnant genug werden, und er ſich des Vorteils 
beraubt, für ſeine Gedanken immer den richtigſten Aus⸗ 
druck zu wählen. So gewaltig auch der Fluß ſeiner Rede 
iſt und ſo mächtig er ſeine Zuhörer daran erinnert, daß 
ſie einen der erſten Dichter der Gegenwart vor ſich ha⸗ 
ben, ſo können dieſe ihm doch meiſt nur beſtimmen, 
wenn er die tiefe Bedeutung der literariſchen Erſcheinun⸗ 
gen deutet, nicht, wenn er auf die Geſchichte zu ſprechen 
kommt, die er oft nicht nach den Quellen, ſondern nach 
ſeinen Ideen zu conſtruiren verfüge Indem Mickie⸗ 
wicz in allgemeinen Umriſſen den literariſchen Charakter 
der ſlawiſchen Völker und der Poeſie derſelben darſtellte, 
ſetzte er auseinander, daß Rußland in ſeinen Kniazen 
ſich iſolire, daß in dieſen des Volkes Leben ſich concen⸗ 


trire, daher auch an dieſe die Literatur gebunden und 


Rußlands Literatur eine monarchiſche zu nennen ſei. 
Das Eigenthümliche der polniſchen Poeſie fand er in 
Dem, was die Polen mit Vaterland bezeichnen, was er 
aber nicht näher beſtimmen zu können geſtand, da es 
ſich an keine Grenzen knüpfe, etwas Ideales, Ueber⸗ 
ſchwengliches, eine bloße Herzensſache ſei. Zur Begrün⸗ 
dung bieſer letzteren Anſicht führte er einen Ausſpruch 
des Kaifers Alexander an, der dei der Entdeckung einer 
Verſchwörung in Wilna ſagte: „Die Polen geben die 
Realität für ein Traumgedild hin,“ und Mickiewicz 
räumte ein, daß er in gewiſſer Rückſicht dieſem Aus⸗ 
ſpruche des Kaiſers beitreten müſſe. Ferner nannte er 
bei Charakteriſirung der ſlawiſchen Hauptſprachen die ruſ⸗ 
ſiſche die befehlende, legislative (du commendement, 
de la legislation), als ſolche hade fie ſich in dem ver⸗ 
öffentlichten „Sſwod“ bewährt; die polniſche nannte er 
eine Geſellſchaftsſprache (de la conversation), die böh⸗ 
miſche die der Poeſie, des Geſanges. Polen habe jetzt 
keine Reichstage und keine eigenthümliche Adminiſtta⸗ 
tion, daher auch keine legislative Sprache. (Hat Po: 
len fie aber nicht ans früherer Zeit in vielen und gro⸗ 
ßen Geſetzbüchern, in Reden der Landboten, in politi⸗ 
ſchen Schriften te.?) Ueberhavpt vergleicht Mickiewicz 
die Lebensthätigkeit der ſlawiſchen Völker in der Gegen: 
wart mit der Bewegung der Himmelskörper; offenbar 
meint er, daß die ſlawiſchen Völker ſich wie Planeten 
um eine große Sonne bewegen, und unter dieſer Sonne 
kann nur Rußland verſtanden werden. Bei jeder Ge⸗ 
legenheit tritt er auf das heftigſte für den römiſchen Ka⸗ 
tholifiehmus in die Schranken. In den ſtärkſten Aus: 
drücken verwirft er den Huſſitismus und die Kirchenre⸗ 
formation in Böhmen, deshalb iſt er gegen Oeſterreicht 
Verwaltung ſehr nachſichtig, und ſchon hat er den Vor⸗ 
wurf hinnehmen müſſen, daß viele feiner Worte viel beſ⸗ 
fer für einen Apoſtel der heiligen Inquiſſtion als für eis 
nen Lehrer unter einem ſo aufgeklärten Volke, wie das 
franzöſiſche if, paffen. (D. 31.) 
Italien. 
Rom, 29. Mai. In Rückſicht des Standes der 


preußiſch⸗ kirchlichen Angelegenheiten läßt ſich 


wenig Tröflliches melden. Man erzählt hier ziemlich 
öffentlich und als verbürgt, daß der jetzige preußſſche Ge: 
ſchäftsträger, Hr. v. Nagler, von den Maßregeln, tel: 
che die 7 Curie gegen die Wahl des Capftelver⸗ 
weſers in Köln genommen habe, direkt durchaus unbe: 
richtet geblieben ſei und davon am dritten Orte Kunde 
erhalten habe. Bei perſönlicher Nachfrage auf dem 
Staatsſecretariat fol. man ihm die äußerſt auffallende 
Antwort gegeben haben, es ſei ihnen in dieſem Augen: 
blicke noch nicht vergönnt, über dleſe Angelegenheit zu 
reden. Dieſe Entgegnung enthält etwas tief Verletzen⸗ 
des. Die kürzlich geäußerten Befürchtungen einer defi⸗ 
nitiven Abberufung der Geſandtſchaft ſcheinen ſich na⸗ 
mentlich auf dieſelbe zu ſtützen. E. A. 3.) 
Griechenland. 

Athen, 27. Mai. Vor wenigen Tigen iſt der 
neue bairiſche Geſchäftsträger, Graf Bray, der bisher 
Legations⸗Sectetair in Athen war, an die Stelle des 
zurückgegangenen Grafen Waldkirch angekommen. Er 
brachte den Auftrag wit, für den König von Baiern 
200 Actien, à 1000 Drachmen, bei der neu zu errich⸗ 
tenden Bank zu unterzeichnen. Man hofft, daß dieſe 
ſich bald conſtituiren könne, indem zu ihrer Conſtituirung 
nach dem jüngſt erſchienenen Bankgeſetze 2600 Actien 
gehören, die Regierung ſelbſt 1000 Actien nimmt, und 


— 996 — 
man erwartet, daß auch die übrigen Glieder des bairi⸗ 
ſchen Königshauſes bald dem Beiſpiele des Königs fol⸗ 
gen werden. Die ernannten Bankdirectoren wurden in 
dieſen Tagen dem Könige vorgeſtellt. Der neue bairi⸗ 
ſche Geſchäftsträger hat übrigens leider gleich einen Tri⸗ 
but dem hieſigen Klima zollen müſſen. Sein Name, 
der einem Wort im Albaneſiſchen gleicht, das Junge 
heißt und von den Griechen als Spitzname wie Gamin 
gebraucht wird, hat übrigens bereits dem Volkswitze Ge⸗ 
legenheit zu einem Bonmot auf den abgegangenen und 
den jetzigen Geſchäftsträger gegeben, das der wenigen 
Vorliebe entſpricht, welche die Griechen für alles Bairi⸗ 
ſche haben. — Prof. Olshauſen aus Kiel iſt am 
23. Mai wieder von hier abgereiſt, um nach Smyrna 
und Konſtantinopel zu gehen. Er hatte feinen frühern 
Plan, Sprien zu bereiſen, wegen des jetzigen Zuſtandes 
dieſes Landes aufgegeben. — Am 23. Mai wurde hier 
die „Somnambula““, angeblich zum Beſten der Armen, 
in der Wirklichkeit aber für die Kandioten, gegeben. 
Der Hof, der durch eine Deputation zu dieſem Beneſiz 
für die Armen eingeladen worden war, erſchien im 
Theater und wurde, was ſehr lange nicht der Fall war, 
mit einem enthuſtaſtiſchen Hoch empfangen, Der Kö⸗ 
nig hat 200 ſpaniſche Thaler geſchickt. Das Haus 
war ganz gefüllt und ſoll eine ſehr bedeutende Einnah⸗ 
me abgeworfen haben. — Im Hafen ſind jetzt zwei 
engliſche Kriegsſchiffe angekommen, von denen man 
glaubt, daß ſie nach Kandia beſtimmt ſind. Man er⸗ 
wartet auch mehre franzöſiſche Kriegsſchiffe. 
8.) 


Osmaniſches Reich. 

Alexandrien, 20. Mai. Wir erfahren aus Kon⸗ 
ſtantinopel, daß die vier General⸗Konſuln nicht kommen 
und nicht eher die Wappen der vier koaliſirten Mächte 
in Aegypten wieder aufrichten werden, als bis die orien⸗ 
taliſche Frage gänzlich gelöſt ſei. Als Vorfrage wird 
die Auflöfung der Aegyptiſchen Armee, d. h. des Ueber 
ſchuſſes der Mehmed Ali bewilligten 20,000 Mann 
betrachtet werden, ſo wenigſtens ſchreibt man aus Kon⸗ 
ſtantinopel. Zu dieſer Nachricht geſellt ſich eine andere 
aus Kahira: der plötzliche Aufbruch einer Aegyptiſchen 
Diviſion nach Salahieh, der letzten Wüſtenſtation, und 
von dort nach El-Ariſch, fo wie die Ankunft von 400 
Türkiſchen Soldaten, die von Gaſa deſertirt ſind. Iſt 
dies eine Offenſiv⸗ oder Defenſivmaßregel? Man weiß 
es nicht genau, jedenfalls iſt es keine friedliche Demon⸗ 


ſtration. Der Groß⸗Scherif von Mekka, erbittert über 
die beſtändigen Anforderungen und Ausſchweifungen der 


im Hedſchas zurückgelaſſenen Arnauten, dat plötzlich die 
Beduinen bewaffnet und die Türkiſche Soldateska zum 
Lande hinaus getrieben. Hiermit iſt der letzte Schein 
der Autorität des Sultans in Arabien erloſchen. Wir 
bemerken, daß der Groß ⸗Scherif ein Freund Mehmed 
Ali's iſt, obgleich Letzterer ihn drei Jahre in Aegypten 
unter dem Vorwand, ſich mit ihm über die Angelegen⸗ 
heiten des Hedſchas zu berathen, zurückgehalten hatte. 
Er ſchickte ihn vor zwei Jahren nach Mekka zurück, 
und was dieſer bis jetzt dort that, geſchah Alles im 
Einverſtändniß mit Mehmed Ali. (A. 3.) 
Auf Kandia bereiten ſich die Griechen vor, den 
Türken kräftigen Widerſtand zu leiſten. Noch kürzlich 
haben ſie Waffen und Munition durch ein Schiff er⸗ 
halten, das ohne Flagge zu Sfakia ankam, aber für ein 
ioniſches gehalten wurde. Die Inſurgenten haben be⸗ 
kanntlich eine proviſoriſche Regierung eingeſetzt, welche 
nachſtehende Proklamationen erließ. „Die vollzie⸗ 
hende Behörde an die Bewohner von Kandia. Die 
Repräſentanten der aufgeſtandenen Provinzen Kandias 
haben, nachdem ſie von dem Volke unterzeichnete Be⸗ 
richte an die drei großen Mächte England, Frankreich 
und Rußland geſendet, die Nothwendigkeit gefühlt, eine 


örtliche Regierung einzuſetzen, welche die Intereſſen des 


Volkes kräftig wahre und die künftige Erbaltung des 
Friedens und die allgemeine Ordnung verbürge, ſich 
deshalb am 12. (24.) April verſammelt und überein⸗ 
ſtimmend beſchloſſen, eine vollziehende Behörde aus fünf 
Perſonen zu wählen. Man ſchritt ſofort zur Wahl 
und es wurden erwählt die Herren A. Charrotis, Prä⸗ 
ſident, Bakis, Vicepräſident, C. Ruſſos, Burdum, G. 
Condoakis, N. Briſtakis, D. Chryſopopulos, Mitglie⸗ 
der, T Chärotis, Kanzler. Die Repräsentanten der voll: 
ziehenden Behörde bilden einen Rath und die vollzie⸗ 
hende Behörde empfiehlt, indem ſie ihre Einſetzung an⸗ 
zeigt, den Bewohnern Kandia's beſonders Einigkeit und 
gute Ordnung. Gegeben zu Bafe de Apocorona, 13. 
(25.) April 1841.“ (Folgen die Unterſchriften.) — 


„Die vollziehende Behörde an alle osmaniſchen Bewoh⸗ 


ner von Kandia. Mitbürger! Vor zwei Monate haben 
wir unſere Bitten den drei Mächten England, Frank: 
reich und Rußland vorgelegt, um ſie im Namen der 
Menſchlichkeit zu erſuchen, daß man uns die den Men⸗ 
ſchen gebührenden Rechte dewillige. Mitbürger, gleich 
im Anfange haben wir mündlich und ſchriftlich unſere 
aufrichtigen Geſinnungen ausgedrückt, die durch unſere 
Handlungen beſtätigt worden ſind. Dennoch ſehen wir 
mit Schmerz, daß eine hinterliſtige Politik uns von 
euern eignen Intereſſen fern zu halten ſucht. Eine re⸗ 
gierende, zugleich berathende und vollziehende, Behörde 
iſt eingefegt worden, damit fie bie gemeinſamen Intereſ⸗ 


ſen unſers Vaterlandes wahre und dafür ſorge, daß die 
Ruhe, die Ordnung und der Beſitz der Bewohner nicht 
geſtört werde. Die Regierung fodert euch alſo auf, un⸗ 
beforgt eure Geſchäfte fortzuſezen. Handelt feiedlich, 
zeigt keine feindſelige Geſinnung und ſeid überzeugt, 
unſere Foderungen den Zweck daben, die Intereſſen 

ler zu fördern. Zu eurer Beruhigung zeigen wir en 
an, daß wir in unſern Berichten an die drei großen 
Mächte Folgendes auseinandergeſetzt haben: Die Kan⸗ 
dioten wollen weder die türkiſchen Bewohner vertreiben 
noch die Eingeborenen des Landes benachtheiligen, ſie 
wünſchen im Gegentheil, daß dieſelben fortwährend da 
wohnen und ihr Eigepthum wie alle Rechte, ohne ir⸗ 
gend eine Ausnahme, gleich den Chriſten genießen. Das, 
Mitbürger, ſind unſere Geſinnungen. Laßt euch nicht 
täuſchen von Denen, die ein Intereſſe dabei haben, 
euch und uns von dem Boden zu vertreiben, auf dem 
wir geboren wurden. Gegeben zu Bafs de Apocorona, 
15. (27.) April 1841.“ (Folgen die Unterſchriften.) 


Kokales und Provinzieſſes. 


Breslau, 13. Juni. Am 10ten d. M. früh um 
3 Uhr war in der Brettſchneidemühle an der Salzgaſſe 
vor dem Oderthore Feuer entſtanden, welches jedoch 
zum Glück bald durch einen Königlichen Steuer⸗Beam⸗ 
ten bemerkt und gelöſcht wurde. — Die mit Beauf⸗ 
ſichtigung des Werkes beauftragten Arbeiter hatten ſich, 
während das Schneide-Werk im Gange blieb, ſchlafen 
gelegt. In Folge deſſen blieb die Säge, nachdem det 
vorgelegte Stamm durchſchnitten war, ſich ſelbſt über⸗ 
laſſen. Sie hatte ſich dadurch verſchoben und ihr Rah⸗ 
men war mit anderem Holzwerk dergeſtalt in heftige 
Friktion gerathen, daß fie ſich gegenſeitig entzündeten. 
In der beendigten Woche find von hieſigen Ein⸗ 
wohnern (exkluſtve 1 todtgeborner Knabe) geſtorben: 28 
männliche und 21 weibliche, überhaupt 46 Perſonen. 
Unter dieſen ſtarben: an Abzehrung 7, an Alterſchwäche 
1, an Bruſtkrankheit 2, an der Bräune 1, an Durch⸗ 
fall 1, an Krebsſchaden 1, an Knochenfraß 1, an 
Krämpfen 11, an Lungenleiden 7, an Ohren⸗Geſchwüre 
1, an Schlag⸗ und Stickfluß 8, an Schwäche 1, an 
Unterleibskrankheit 1, an Waſſerſucht 2, an Zahnlei⸗ 
den 1. — Den Jahren nach befanden ſich unter den 
Verſtorbenen: unter 1 Jahre 18, von 1 bis 5 Jahren 
5, von 5 bis 10 Jahren 1, von 10 bis 20 Jahren 
1, von 20 bis 30 Jahren 8, von 30 bis 40 Jahren 
5, von 40 bis 50 Jahren 1, von 50 bis 60 Jabren 
4, von 60 bis 70 Jahren 2, von 70 bis 80 Jap 
ren 1. N 
Auf hleſigen Getreide⸗Markt find vom Lande gebracht 
u. verkauft worden: 2075 Scheffel Weizen, 952 Schef⸗ 
fel Roggen, 566 Scheffel Gerſte und 774 Scheffel 

afer. x g 

Im Laufe der beendigten Woche ſind auf der obe⸗ 
ren Oder nur angekommen: 13 Schiffe mit Eiſen, 7 
Schiffe mit Butter, 3 Schiffe mit Kalk, 7 Schiffe 
mit Brennholz, 1 Schiff mit Weizen, 1 Schiff mit Wei⸗ 
zenmehl und 10 Gänge Bauholz. Am 10ten d. be 
gann das Waſſer wieder um einige Fuß zu wachſen. 
Im vorigen Monat haben das hieſige Bürgerrecht 
erhalten: 1 Schloſſer, 1 Getreidehändler, 3 Kaufleute, 
2 Hausacquirenten, 1 Gaſtwirth, 1 Pferdehändler, 4 
Schneider, 2 Drechsler, 1 Kleiderhändler, 1 Uhrmacher, 
1 Handelsmann, 1 Schnittwaarenhaͤndler, 1 Tiſchler, 
1 Fuhrmann, 1 Siebmacher, 1 Kürſchner, 1 Schiffer, 
1 Barbier, 1 Viktualienhändler, 1 Töpfer. Von die⸗ 
ſen ſind aus den preußiſchen Provinzen 22 (darunter 6 
aus Breslau), aus Sachſen 2, aus Polen 2 und aus 
Gallizien 1. N 


— Zu den am 1dten Juni beginnenden Konferen⸗ 
zen behufs Anfertigung einer neuen Kandidatenliſte für 
die bevorſtehende Biſchofswahl werden, wie verlautet, die 
ſaͤmmtlichen auswärtigen Edren⸗Domherrn abermals hier 
eintreffen. Auf die neue Liſte ſollen nur jene Namen 
geſetzt werden, welche in den einzelnen Scrutinien die 
abſolute Stimmenmehrheit erhalten werden. Wie groß 
die Theilnahme der Gläubigen an dem Akt der Biſchofs⸗ 
wahl ſei, dürfte ſchon daraus erkannt werden, daß die 
erſte 4000 Exemplare ſtarke Auflage des Gebetes für 
die bevorſtehende Biſchofswahl bereits TO weit 
abgeſetzt iſt, daß der Verleger eine zweite Auflage von 
4000 Exemplaren veranſtaltet hat. 

(Schleſ. Kirchenblatt.) 


Theater. 5 a 
Die Einfalt vom Lande. Luſtſpiel in 4 Akten 
von Töpfer. Darauf „der veifende Student,“ 
Quodlibdet in 2 Akten von L. Schneider. Sonna⸗ 
bends: „drei Frauen und keine.“ Poſſe in 1 Akte 
von Kettel. Herr von Zierl, Mauſer und Fritz Flott 
Herr Schneider. — Bevor wir an die Betrachtung 
des Gaſtſpiels Herrn Louis Schneider's gehen, er⸗ 
lauben wir uns noch einige nachträgliche kurze Bemer⸗ 
kungen, zu denen uns zwei Einwürfe gegen Gutzko w's 
„Werner Veranlaſſung gegeben haben. Die dritte Auf 

(Bortfegung in der Beilage.) 

—— . Æ—w— AHERSGEEE_ 


Mit einer Beilage · 


—— — 


997 


Beilage zu Ne 135 der Breslauer Zeitung. 


| (ortfegung) b 
führung dieſes Schauſpieles, welche noch weit zahl⸗ 
reicher als die beiden erſten beſucht war, liefert den 
Beweis, daß der geſunde Sinn des Publikums das Vor⸗ 
treffliche ſehr glücklich herausfindet und nur einer paſſen⸗ 
den Anregung bedarf, um das was ihm würdig ge⸗ 
boten wird, auch nach ſeinem Werthe zu ſchätzen. Den⸗ 
noch follen ſich, wie der geehrte Refkrent der „ſchle⸗ 
ſiſchen Zeitung“ berichtet, einige, ſoll ich ſagen über: 
reizte oder prüde?, Gemuͤther im Namen der „Sittlich⸗ 
keit“ durch das Sujet des Stückes verletzt gefühlt ha⸗ 
ben, Geſchähe das nun, um einen Vorwurf quand 
meme herauszufinden, weil einmal unter dieſer Sonne 
nichts Vollkommenes gefunden werden darf, ſo wäre 
darauf nicht ein Wort zu verlieren, zumal da gar Man⸗ 
cher über das, was ſittlich oder unſittlich iſt, feine ſehr 
onderbaren Meinungen und Marotten haben kann. 
Der Vorwurf bietet jedoch hier eine ſchlimmere Seite 
dar, well er böfen Wille verräth, da es doch kei⸗ 

nem nur einigermaßen gebildeten Verſtande entgan⸗ 
gen ſein kann, daß gerade im „Werner“ die ſubſtan⸗ 
tiellen Verhältniſſe der Ehe und Familie gegen eine 
individuelle und wegen jener Verhältniſſe willkürli⸗ 
che Neigung als in ihrem abſolnten Rechte dargeſtellt 
und gerettet werden. Das ſittliche Recht hat den 
Eigenfinn des Herzens gebrochen und daſſelde zur 
Vernunft gebracht! Daß dieſer Sieg der Sittlichkeit 
über den Eigenwillen nicht ohne Kampf, welcher eden 
das dramatiſche Moment iſt, errungen werden konnte, 
dürften höchſtens diejenigen nicht begreifen, welchen die 
Sittlichkeit in einer bloßen Abweſenheit oder Man⸗ 
gel beſteht, welche ſich einem fauten Gefühlsieben hingeden 
und hinter einem Theekeſſel die erhadenſten Geſinnun⸗ 
gen, denen fie felbft woblweislich die That erfparen, 
verratben. Davon, daß die wahre und lebendige 
Sittlichkeit das Ergebniß und die Errungenſchaft großer 
Mühen und Kämpfe ift, hat dieſe weichliche — — und 
auch frivole Geſinnung eben ſo wenig Ahnung, als daß 
gerade in den vorzugsweiſe ſogenannten „moraliſchen“ 
Stücken das verderblichſte Gift einen um fo gefährliche: 
ren Einfluß ausübt, als hier das „gute Herz“ zum 
Deckmantel aller Frivolität, Charakteriofigkeit und Nichte: 
würdigkeit gemacht wird. Aber gerade der frivole 
Sinn findet pfiffiger Weiſe überall das ihm bo: 
mogene Element heraus und freut ſich trotz des Schei⸗ 
nes der Entrüſtung über die willkommene Eatdeckung! 
„Der zweite und allein beherzigenswerthe Einwand, wel⸗ 
cher dieſer Dichtung gemacht worden iſt, tadelt den 
Schluß gewiſſermaßen als reſultatlos. Die Hand⸗ 
lung habe ſich nämlich in einem Kreiſe herumgedreht, 
ohne ein neues Ergebniß herbeizuführen. Iſt denn aber 
das kein Reſultat, daß von nun an Mariens Gedächt⸗ 
niß in Heinrich's Herzen feine alte Bedeutung verloren 
hat? Geſchweige, daß er am Ende das Alles aus ſich 
ſelbſt macht, was er vorher faſt willenlos geworden 
war, daß er ſich setzt als denſelden feiner Frau und ſei⸗ 
hem Schwiegervater ſchenkt, der er vorher nur ihr 
Geſchenk geweſen war, und mit einem Worte, aus dem 
pafſiven Zuſtande zu ſeldſtſtändiger Handlung übers 
geht! Um das, was Heinrich Anfangs faſt willenlos 
deſaß, auch mit Recht und ungetrübt zu beſitzen, 
dazu bebürfte es der Arbeit und Prüfung, und dieſe 
bilden eben den Verlauf des Dramas. — Herr Louis 
Schneider überraſchte ſehr durch feine Auffaffung der 
olle des Herrn von Zierl in der, Einfalt vom Lande.“ 
Sein ganzes Spiel charakteriſirte ſich durch eine außer⸗ 
ordentlich ruhige Sicherheit, mit welcher er dieſen Heros 
aller eiten Gecken ausſtattete. Sein Herr von Zierl 
vorzüglich aber der 


davon zu machen. Dieſer Zierl behandelte ſcheinbar Al: 
les, was er ſagte, nur wie Broſamen, die von ſeinem 
reichen Tiſche fielen, aber ſeine gewichtig thuende Miene 
verrieth recht gut, daß er ſich dieſer von ihm ſelbſt en 
bagatelle behandelten Vorzüge gar deutlich bewußt ſei, 
weßhalb er auch keine Gelegenheit vorüdergehen läßt, 
ſich ſelbſt das pflichtſchuldige Bravo. zuzurufen. Dieſes 
Kokettiren mit ſich ſelbſt geſchah zugleich mit einer fo 
ernſthaften Komik, daß man ſich unmöglich des Lachens 
enthalten konnte. Für die Entferntern hatte Herrn 
Schneiders Converſation den Nachtheil, ziemlich uns 
verſtändlich zu fein, da er die Worte meiſtentdeils bloß 
zwiſchen den Zähnen bervormurmelte. Bekanntermaßen 


Montag den 14. Juni 1841. 


Shah. Partie B. 
zwiſchen Hamburg und Breslau. 


Breslau: Weiß. Hamburg: Schwarz. 
11. A 2 — AA. B 5 — AA, 
12. B 3 — AA 0 8 — BT. 
13. A4 — B 3. B 7 — C8. 
14. 4A 1 - A 5. T7 - Fs. 
15. B 3 — AA. C8 — 37. 
16. A 5 — A 7. D 7 — 3 6. 
17. 47 - A8. B 6 — AS 
18. D 4 — D . E 7 — 7 
19. F 3 — DA G 8 — E 7 
20. G 1 — Hl. G 7 — F 8 


gehörte dieſe Rolle mit zu den beften Leiſtungen des 


Herrn v. Perglaß, welcher mit äußerſt jovlaler Laune 
die Freude und das Vergnügen über ſich ſelbſt ſtärker 
hervortreten ließ, und damit ziemlich denſelben Effekt 
bervorbrachte als unſer Gaſt. — Ueber den „Mauſer“ 
iſt kaum ein Urtheil nöthig, da Hrn. Schneider's 
Virtuoſität in dieſer Rolle faſt allbekannt iſt. Daß et 
dafür ein beſonders empfängliches Publikum fand, verſteht 
ſich beinahe don ſeldſt. Aber wie kommt es, daß das deutfche 
Studententhum, welches doch fo viele poetiſche Seiten dordie⸗ 
tet, noch keinen Dichter gefunden hat, welcher es auch einmal 
von diefer Seite aufgefaßt hätte? Die „humoriſti⸗ 
ſchen Studien“, „das bemooſte Haupt“ und dieſer 
„reiſende Student“ daben es doch ſämmtlich dloß mit 
den Miferabilitäten des Studentenlebens zu thun und 
ſind keinesweges geeignet, ein nur einigermaßen richtiges 
Bild von demfelben zu geben. — Nicht mindern Bei⸗ 
fall, als in dieſen zwei Rollen, erntete Hr. Schneider 
als Flott, wiewohl wir gerade hier den nöthigen Humor 
vermißten. Seine extemporirten Einfälle verfehlten nie 
ihre Wirkung bis auf einen, welcher ſich auf Gu t⸗ 
kow's „Werner“ dezog. Dieſer ging ſpurlos und 
ohne den beabſichtigten Eindruck vorüber. Dis 
Spiel der Mitglieder unſerer Bühne, welche durch die 
Aufführung des „Werner“ bewieſen haben, daß fie 
Tüchtiges zu leiſten vermögen, verdiente auch in dieſen 
oben angezeigten Stücken lobende Anerkennung. Die. 
Gehlhaar hatte in „Drei Frauen und keine“ als 
Frau Kolbe eine ſehr gute Maske gewählt und zeigte 
ſich auch ſonſt ſehr brav und gewandt. — Das Ballet 
(Arlequins Zauberkunſt “), von Hrn. Helmke ar 
rangirt, zeigte in den einzelnen Leiſtungen recht Gelun⸗ 
genes, wenn auch in den Enſemble's noch Mancherlei 
auszuſetzen war. 1 

Die geſtrige vierte Aufführung des „Werner“ 
von Karl Gutzkow war ſo ſtark beſucht, doß nicht 
nur die Schauſpieler⸗Loge und das Orcheſter ge⸗ 
räumt wurde, ſondern auch eine zahlreiche Menge wegen 
völligen Mangels an Raum das Theater wieder verlaſ⸗ 
ſen mußte. Die Theilnahme, welche ſich für dieſes 
Schauſpiel hieſelbſt zu einem wahren Enthuſiasmus ge⸗ 
ſteigert hat, wurde heute noch beſonders dadurch erregt, 
daß unſer hochgeehrter Gaſt, Dlle. Bauer, zum letzten 

ale auftrat. Trotz dem, daß dieſe vortreffliche Künſt⸗ 
lerin ſchon längſt der höchſten Achtung des hieſigen Pu⸗ 
blikums gewiß ſein mußte, konnte ſie nach unſerer Ue⸗ 
berzeugung zu ihrem Abſchiede doch keine paſſendere Rolle 
als die der Julie wählen, wie auch der Erfolg zeigte. 
Sie wurde am Schluſſe ſtürmiſch gerufen; Kranze und 
Blumen wurden ihr entgegengeworfen (Frl. v. Carls⸗ 
berg überreichte ihr einen Lordeerkranz), und als fie eis 
nige herzliche Worte des Abſchiedes und Dankes zum 
Publikum ſprach, 
Wunſch, Die, Bauer noch länger in unferer Mitte 
zu ſehen. Zwar hat fie es nicht beſlimmt zugeſagt, 
aber wir hegen die frohe Hoffnung, daß fie dieſen all: 
gemeinen Bitten nachgeden und trotz der „70 Vor⸗ 


0 Theater⸗Kepertolre. 
Montag: „Die weiße Frau im Schloſſe Ave⸗ 

nel.“ Oper in 3 Aufzügen von Boyeldleu. 

Mad. Dreßler Pollert, als 
Gaſt. George Brown, Herr Wolff, vom 
Stadt⸗Theater zu Köln, als erſte Gaſtrolle. 

Dienſtag: „Humoriſtiſche Studien! Schwank 
in 2 Akten von C. Lebrün. Brauſer, Hr. 

Schneider, vom Königl. Hoftheater zu 
Berlin, als dritte Gaſtrolle. Hierauf: 
„Fröhlich.“ Muſikaliſches Quodlibet in 2 
Akten von L. neider. Muſik von meh⸗ 
reren Komponiſten. Fröhlich, Herr Louis 
Schneider. 


—— — —Ü—I4hl . — — 
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— Verlobungs⸗Anzeſge. 

Die Verlobung ihrer älteſten Tochter Ma: 
rie mit dem Herrn Grafen Bernhard von 
v chmettow, aus dem Haufe Brauchit ſch⸗ 

orf, zeigen Verwandten und Bekannten er⸗ 


Anna, 


glückliche 


an: 
Kaltwaſſer, den 5. Juni 1841. 
* von Raumer nebſt Frau. 


Entbindungs Anzeige. 
„Die heut Mittag halb 3 Uhr erfolgte gluͤck⸗ 
liche Entbindung meiner lieben Frau von ei⸗ 
nem geſunden Knaben, beehre ich mich, meinen 


Todes » Anzei 


tor 


ertönte von allen Seiten der laute 


ger 

Geſtern Abend gegen 11 Uhr verſchied fanft 
nach langen Leiden meine geliebte Mutter, die 
verwittwet geweſene Frau Holzhofs⸗Inſpek⸗ 
Bree, Julſe geborne Pelz. 

Breslau, am 13. Juni 1841. 


Mannichfaltiges. 

— Ein reicher Engländer treibt ſchon feit einigen 
Monaten ſein Weſen auf dem Genfer See. Er dat 
für hohen Preis ein Segelboot gemiethet und zwei 
Matroſen in Sold genommen; mit dieſen kreuzt er Tag 
und Nacht auf dem See, ruft die anlangenden Schiffe 
an: „He Schooner!“ und bißt die Flagge auf, wenn 
fie „bon ami“ erwidern: wo nicht, ſo ſchießt er feine 
Böller los, als Zeichen feindlicher Geſinnung. Morgen 
und Abend bezeichnet er durch einen Schuß, ſchläͤft oft 
in der engen Krjüte und ſteigt in Matroſentracht nach 
tagelangem Umherirren an das Land, um ſich in Rum 
zu derauſchen und dann dewußtlos wieder auf fein Ele⸗ 
ment tragen zu laſſen. 4 

— Franz. Blätter theilen mit, daß ein junger Lan 
mann nach dem Genuſſe von Kirſchen plötzlich an ei⸗ 
ner heftigen Halsenczündung geflorben ſei. Dieſe ſoll 
don einer gleich Gift wirkenden Subſtanz hergerlührt has 
ben, welche in dieſer Jahreszeit die Raupen auf den 
Kirſchen verbreiten und die das Auge kaum zu entdecken 
vermag. Man räth daher das Waſchen der Kirſchen 
als nöthige Vorſicht an. g 

— Viel Aufſeten erregt in Peſth die von einem 
Hrn. Faber konſtruirte Sprechmaſchine, auf deren 
Anfertigung der Meiſter 17jädrige Mühe verwendete. 
Er fol der Natur ihre verborgenſten Geheimniffe abge⸗ 
lauſcht haben und mittels Gaumen, Mund, Zunge, 
Lippe, Naſe von Kautſchuk, mittels Blaſebalg und Cla⸗ 
viatur, der Menſchenſtimme täuſchend ähnliche Laute her⸗ 
vorbringen und zwar nicht blos Sprache, ſondern ſogar 
Geſang ſo unter Andern das öſterreichiſche Volkslied. 
Vorn in der tiſchartigen Maſchine ſitzt eine maskirte 
Mädchengeſtakt; fie iſt es, der ſolche Kunſt inwohnt. 
Wird es auch von ihr zu gelten haben, was Talleyrand 
in der Akademie geſagt hat, daß die Sprache uns ge⸗ 
geben worden fei, um unſere Gedanken zu verbergen? 
Oder iſt Hr. Faber bei aller Beſcheidenheit, die man an 
ihm rühmt, gleichwohl ein Schalk, der durch ſeinen Me⸗ 
chanismus unfere eloquente Zeit nur darin erinnern 
wollte, daß es Viele unter Denen, die da ſprechen, giebt, 
die nur danach den Mund öffnen, wie Andere ſie zu 
bearbeiten verſtehen? (pz. 8.) 

— Man meldet aus Coblenz, den 6. Jani: „Ge⸗ 
ſtern Mittag iſt in dem eine Stunde von hier enfernten 
Dorfe Rüdenach Feuer ausgebrochen, wodurch 101 
Wohnhäuſer mit etwa 350 Nebengebäuden ein Raub 
der Flammen geworden ſind. Ein alter Mann und 
eine Frau ſind dabei umgekommen. Mit den Woh⸗ 
nungen find faſt alle Haus⸗Geräthe, Futterkräuter, Le⸗ 
bensmittel, Kleidungsſtücke, vorräthiges Getreide und eine 
Menge Vieh zugleich verbrannt; 22 Häuſer und alle 
Geräthſchaften u. ſ. w. waren gegen Feuerſchaden nicht 
verſichert, und 5 bis 600 Leute, die vor 2 Mal 24 
Stunden noch ihrer Habe ſich freuten, beſitzen jetzt kein 
Obdach mehr und find lediglich auf die Hülfe wohlthäͤ⸗ 
tiger Menſchenfreunde angewieſen.“ a 


Bartd. Druck v. Graß, Bartd u. G(mr. 


Golkowitz bei Pitſchen, den 11. Juni 1841, 


Wilhelmine von Randow, geb. 
von Poſer, als Gattin. 
Adolph v. Randow auf Pangau, 
Colmar v. Ran dow auf Golkowitz, 
Eugen v. Randow auf Raute, 
Friedrich Wilhelm v. Randow, 


= 
= 
= 


Freunden und Bekannten ergebenſt anzuzeigen. Anna Scholtz, genannt Pelz, als Tochter, g im 1. Ula — 
Freiburg, den 10. Juni 1841. A in ihrem un im Namen ber übrigen X Ars e w, — 2 
Eduard Kramfta. Verwandten. Bianka d. Randow, geb. als 
Entbindungs ⸗ Anzeige. - 2 — v. Forcade, Mi Schwie⸗ 
Die geſtern Abend halb 12 Uhr erfolgte Todes⸗Anzeige. Anna v. Ran do w, geborne( gertöch⸗ 
Entbindung ſeiner lieben Frau von] Geſtern Abend 9%, Uhr ſtarb hierſelbſt, in v. Walhoffen, ter. 
einem e zeigt Freunden und Fate 3 Be 2901 innig geliebter 55 ieh 
nten ergebenſt an: atte, Vater, iegervater und Großva⸗ r thur 6 
Die Gottlieb Seiffert, Brauer | ter, der Königl. Rittmeifter v. d. A. und its Lothar v. — als En: 
Meiſter und Gaſtwirth. ter des St. Johannſter⸗Ordens, Herr George Alexander 2 
Heidersdorf, den 11. Juni 1841. Friedrich von Randow auf Cracowahne, Antoinette 


„ 


Literarische Anzeigen 


der Buchhandlung Ferdinand Hirt in Breslau. 


Im Berlage von 
eben und ift in allen 


hemisc 


rdinand Hirt in Breslau, Natibor und Pleß erſchien fo 
uchhandlungen Schleſiens vorräthig: 


es Apotheker buch 
unter dem Titel: 


Theorie und Praxis 


der pharmaceutischen 


. Experimentalchemie 


oder 
| erfahrungsmässige Anweisung 
zur richtigen Ausführung und Würdigung der in den pharma- 
ceutischen Laboratorien vorkommenden pharmaceutisch - und 


analytisch -chemischen Arbeiten. 
Mit specieller Berücksichtigung der 
Pharmacopoea.Austriaca, Borussica etc. 


Adolf Duflos. 


Nebst einem Anhange, 
die wichtigsten chemischen Hülfs-Tabellen enthaltend. 
Mit in den Text gedruckten Holzschnitten. 
gr. 8. Geheftet. Preis 4 Rtlr. 


Eben ift in der Hinrichs ſchen Buchhandlung in Leipzig erſchienen und zu finden in 
Breslau bei Ferdinand Hirt (am Naſchmarkt Rr. 47) fowie für das gefammte Ober⸗ 
ſchleſien zu beziehen durch die Hirt'ſchen Buchhandlungen in Ratibor u. Pleß; ferner 
bei J. Max u. Komp 


Schul-Atlas der alten Welt, 


nach den Schriften der Alten und den Untersuchungen von A. und W. 
von Humboldt, Gell, Kruse, O. Müller, Reichard, Ritter, Sickler, Ukert 
u. v. A. angeordnet, von S. F. W. Hoffmann. Mit Gedenktafeln. 2te 

und letzte Lief. 6 Karten und 6 Gedenktafeln. qu. gr. 4. 22½ Sgr. 


M. A. Plauti Pseudolus, Rudens, Truculentus. 


Academiarum et Scholarum in usum denuo recensuit et explicavit Fr. Henr. 
Bothe. C. Indice. 11½ Bogen Smaj. 1841. 17½ Sgr. 


Im Verlage der Hahn ſchen Hofbuchhandlung in Hannover iſt fo eben wider neu 

erſchienen und an alle Buchhandlungen verſandt, in Breslau vorräthig bei Ferdinand 

irt (am Naſchmarkt Nr. 47), fo wie für das geſammte Oberſchleſien durch die Hirt'ſchen 
uchhandlungen in Ratibor und Pleß zu beziehen: 


Handbuch der menschlichen Anatomie. 
urchaus 
nach eigenen Untersuchungen Er mit besonderer Rücksicht auf das Be- 
dürfniss der Studirenden, der praktischen Aerzte und Wundärzte 
und der Gerichtsärzte verfasst 


von 
C. F. Th. Krause, M. D., 
Königl. Hannov, Medicinalrathe, Professor der Anatomie und Physiol., Mitgliede 
N der Königl. ärztl. Prüfungs-Behörde etc. 
Zweite, neu bearbeitete Auflage. 
. Erster Band. 2 
Theil: Die allgemeine Anatomie des Erwachsenen. 
1841. ½ Thlr. 
Zweiter Theil: Die specielle Anatomie des Erwachsenen. 
und Bänderlehre. gr. 8. 1841. 7,, Thlr. 

Um die mit Verlangen erwartete weitere Fortſetzung dieſer ſehr bereicherten und verbeſ⸗ 
ſerten neuen Auflage deſto eher in die Hände des Publikums, beſonders der Herren Stu⸗ 
direnden gelangen zu be wird dieſelbe ferner in ähnlichen einzelnen Lieferungen, 
welche jedesmal vollſtändige Abſchnitte enthalten, baldmöglüchſt erſcheinen. 


gr. 8. 


I. Knochen- 


in Leipzig iſt ſo eben erſchienen und an alle 


reslau vorräthig bei Ferdinand Hirt, am 
Naſchmarkt Nr. 47, für das geſammte Ober⸗Schleſien zu beziehen durch die Hirt'ſchen 
Buchhandlungen in Ratibor und Plef: 


Abenteuer des Robinſon Cruſoe 


von Daniel Defoe. 


Illuſtrirt durch 206 Holzſchnitte nach Grandville. 
Neu überſetzt von 
L. von Alvensleben. 
Iſte und 2te Lieferung mit 40 Abbildungen zu 10 Ngr. (8 Ggr.) 1 
Oieſe Pracht: Ausgabe des Mobinfon wird in gr. 8. auf feinſtem Velinpapier 
gedruckt; 200 der ſchönſfen Holzſchnttte, welche in ihrer Vollkommenheit den Stahlſtichen 
zu vergleichen find, nach Zeichnungen des berühmten Grandville, werden dieſelbe ſchmücken. 


— — 


In Baumgärtners er 
Buchhandlungen verſendet worden, in 


Bei C. L. Fritzſche in Leipzig iſt erſchienen und in Breslau verräthig bei Ferdi: 
wand Hirt, Naſchmarkt Nr. 47, fo wie für das geſammte Ober⸗Schleſien zu beziehen durch 
die Hirt ſchen Buchhandlungen in Ratibor und Pleß: 

MARCIANI Periplus. MENIPPI Peripli fragmentum quod ARTEMIDORI nomine 
ferebatur. PERIPLI quid STADIASM S magni mari inseribi solet fragmen- 
tum. Graece et latine, editit addita Dodwelli dissertatione, scripturis codi- 
cum, Hoeschelii, Hudsoni, aliorum et suis notis S. F. Guil. Hoffmann. 
8 maj. broch. Preis 1 Rthlr. 20 Sgr. 

Diatribe in Platonis Politicum. Edit. God. Stallbaumius, Dr. Philos 
et II. aa. Mag. Profes. Philos. extraord. design. Scholae Thomanae Rector. 
8. maj. broch. Preis 15 Sgr. 

Lohmann, Dr. C. (Lehrer der englischen und französischen Sprache in Leipzig), 

3 praktischer Wegweiser, die französische Sprache in 8 Mona- 
ten richtig und geläufig sprechen und in derselben correspondiren zu ler- 
nen, bestehend in sechzig Aufgaben. Bearbeitet nach einer neuen Methode 
zum Schul-, Privat- und Selbstunterricht, auch zur Wiederholung manches 
Vergessenen, für Herren und Damen. 8. broch. Preis 22½ Sgr. 


Kapital⸗Geſuch. "SE > - 
800, 8850 34000 5500, S000 und Bier⸗Anzeige. 
2 r. 

k hieſige und auswärtige Grund- In der Brauerei auf der Schmiedebrücke 
se bellen Sicherheit, verlangt. zur Stadt Warſchau wird verkauft gutes 
e e ß e 

un reau a 
eee Nr. 19 in Breslan. [mit 10 Pf. 


998 


nothwendig 
Neben 


— 


Stadt- u. Universitäts- 1 Verlags- und Sorti⸗ 
Buchdruckerei, ments- Buchhandlung 
Schriftgiesserei, Lithographie 


Stereotypie. 5 und Xylographie. 


Breslau Herrnstr. A230: 


Erich Haurenski zu Gard’ Ebré, 


die Obſcuranten⸗Sekten dieſer Zeit 


in ihrer Gefahr drohenden Stellung gegen die Throne, die Religion 
und die Menſchheit und wie ſie entſtanden ſind und wodurch ihr 


Aufhören zu bewirken iſt. 
Groß 8. broſchirt. 15 Sgr. 
Gefahrdrohender als je regt ſich in ſteigendem Einfluſſe, Macht und umſichgreifen im 
Gebiete der proteſtantiſchen Kirche der Obſcurantismus und faſt ſcheint es, als erwarte er 
von mehreren Seiten neue Subſidien. Es iſt hohe Zeit, ihm kräftig entgegen zu treten 
Dieſes thut hier ein vielverſuchter Held für Vernunft, Fortſchritt, Glaubensfreiheit und 
Wahrheit, und zwar, wie wir es von ihm gewohnt find, nicht durch eitie Declamationen, 
ſondern durch Gründe und Facta, die dieſes heilloſe Treiben entlarvt, in ſeiner ganzen 
Blöße, in feinen die Menſchheit beknechtenden Grundſätzen treu ſchildert und feine jeſuiti⸗ 
ſchen Tendenzen beleuchtet, die uns noch verderblicher werden könnten, als der mörderiſchſte 
europäiſche Krieg. Möge jeder Freund des Lichts dieſe Schrift beherzigen und zu ihrer all⸗ 
gemeinſten Verbreitung beitragen, da keine andere noch die uns drohende Gefahr lebendiger 
und kräftiger ſchlidert. 
Vorräthig zu haben bei Graß, Barth u. Comp. in Breslau, Herrenſtr. Rr. 20. 


Bei H. Lange in Lippſtadt iſt erſchlenen und durch alle guten Buchhandlungen zu be⸗ 
ziehen, in Breslau vorräthig bei Graf, Barth u. Comp., Herrenſtraße Nr. 30 


Kaufmänniſcher Briefſteller 


in deutſcher, franzöſiſchr; engliſcher und italieniſcher 
rache ; 


für Handlungsſchulen und junge Leute, 
die ſich, ohne Lehrer, die kaufmänniſche Correſpondenz in dieſen 
Sprachen aneignen wollen, 


von 
G. E. A. Wahlert, 
Rektor der höheren Bürgerſchule zu Lippſtadt. 
25 enggedruckte Bogen, groß 8., geh. 1% Rthlr. N 

Dieſer Brieffteller, in coulantem, ächt kaufmänniſchem Style abgefaßt, zerfällt nach den 
4 Sprachen in 4 Abtheilungen, deren jede 235 Briefe unter folgenden Rubriken enthält: 
1) Eirculare; 2) Empfehlungs⸗ und Credit⸗Briefe; 3) Erkundigungs⸗ und Auskunfts⸗Sch 
ben; 4) Briefe über Wechſel⸗Geſchäfte; 5) Formulare in Bezug auf Wechſel⸗Geſchäfte; 
6) Briefe über Waaren⸗Geſchäfte; 7) Briefe über vermiſchte Gegenſtände; und erſtreckt ſich 
ſonach über die vornehmſten Zweige des kaufmänniſchen Verkehrs. Angebängt find die 
en Erklärungen der „ Terminologie in abetiſcher O 

der Erleichterung den dieſes, in allen Theſlen mit der größten Sorgfalt ausge⸗ 

arbeitete Buch dem Lehrer bietet, hat es beſonders noch den Vortheil, für den Selbſtunter⸗ 
richt vorzugsweiſe geeignet zu ſein, denn da alle Briefe, welche in einer der Sprachen vor 
kommen, ſich in den 3 übrigen möglichſt getreu, fo weit die Eigenthümlichkeit jeder Sprache 
dies zuläßt, wiederfinden, fo iſt dadurch eine belehrende Vergleichung ermöglicht; wie ſchnell 
aber eine ſolche Methode zum Ziele führt, wird gewiß jeder Lehrer ſchon erfahren haben. — 
Dieſes über die Einrichtung des Buches. Was die Ausführung betrifft, ſo bürgt der durch 
ſeine Forſchungen und Schriften in den betreffenden 4 Sprachen hinreichend bekannte Name 
des Verfaſſers für deren Tüchtigkeit. 


Bei Graf, Barth u. Comp. in Breslau, Herrenſtraße Nr. 20, iſt zu haben: 
; Dr. H. G. Vollmer's den 77 


Univerſal⸗Briefſteller für alle Stände. 


Enthaltend die Regeln der Rechtſchreibung und Anweiſung, alle Arten von Briefen und 
ſchriftlichen Auffägen, als: Eingaben, Bitt⸗ und Beſchwerdeſchriften, freundſchaftliche, glück 
wünſchende, tröftende, Dank⸗ u. Empfehlungsbriefe, Mahn» und Einlabungsbriefe, ferner 
Verträge aller Art, als: Verkaufs⸗, Bau-, Pacht⸗ und Miethcontracte, Geffionen, Voll 
machten, Zeugniſſe, Quittungen u. a. m. richtig und allgemein verſtändlich zu verfaſſen, 
nebſt Belehrungen über die jetzt gebräuchlichen Titulaturen und Adreſſen, über kaufmänni⸗ 
ſche Aufſätze und Buchführung, über mancherlei Rechtsangelegenheiten, über Steuer⸗ und 
Poſtweſen; Erklärung und Verdeutſchung der gebräuchlichſten Fremdwörter und dgl. mehr. 
Achte, verbefferte und ene bearbeitet von Fr. Bauer. 
8 gr. 


Im Verlage von Th. Chr. Fr. Ens lin in 
Berlin iſt erſchlenen u. bei Graß, Barth 
3 in Breslau, Herrenſtr. Nr. 20 
zu haben : 


Abraham Gotth. Käſtners 


geſammelte 
poetiſche u. proſaiſche 
(oönniienfaftiche Bert 


8. broch. Für 1.— 4. Theil 2 Rtlr. 


Bei Joh. Ambr. Barth in Leipzig ſind 
erſchienen und in Breslau bei Gras, 
Barth und Komp., Herrnſtraße Nro. , 


zu haben: ER 
Scholtz, Ch. G., biblische Ge: 
ſchichte. Ein Buch für Schule 
und Haus. 2 Thle. ar. 8. 34 Bo⸗ 
gen. 15 Gyr. (18%, Nor.) 

— Ir Thl. Die Geſchichte des alten 
Teſtaments. — r Tl. Die Ge⸗ 
ſchichte des neuen Teſtaments. 

Deſſen bibliſche Geſchichte. 

Auszug aus deſſen größerem Werke 
für Volksſchulen. gr. 8. 17 ½ Bo: 
geu. 9. Ggr. (11½ Nor.) 

Je vortheilhafter ſich die Kritik über das 
erſtere dieſer beiden Schulbücher ausgeſprochen, 
je trefflicher dem Verfaſſer gelungen ift, die 
Geſchichten, ſo viel als immer möglich mit 
den Worten der Bibel wiederzugeben, je 
eigenthümlich wohlthuender der Geiſt iſt, der 
die jedem Abſchnitt beigefügten praktiſchen An⸗ 
wendungen durchweht, deſto dringender iſt es 
Lehrern und frommen Eltern zu empfehlen, 
und deſto ſicherer iſt eine immer weitere Ein⸗ 
führung zu hoffen, da der ungemein niedrige 
Preis dieſelbe aufs beſte zu fördern ſich eignet. 

Für Volksſchulen und Einführung in den⸗ 


Nouveaux 4 
Exercices sur le Genie 
de la langue frangais. 

8 


mn 
Nieberjegungsbuch 
zur ee {ft 1 ſtyliſti⸗ 
Dr. Feller. 
8. broch. 20 Sgr. 


T . 
Bei Graf, Barth u. Comp. in Bres 
lau, Herrenstraße Nr. 20, Tagen 


Der Juckerſiedermeiſter. 


ſelben, wo der Preis des erſteren noch zu hoch 
ſcheinen konnte, iſt der in den praktiſchen Bei⸗ 
gaben ganz kurz gehaltene Auszug eing 
tet. Möge auch ihm eine recht allgemeine 
Einführung nicht fehlen. 


Bei Abnahme einer größeren au ae 


Exemplaren finden bei beiden Pa 


erich | ben - Rohzuckers. 


Oder praktiſche Darlegung des Verfahren 
beim Raffiniven des inbifehen und Bunter, 
Ein Rathgeber für 4 


Diejenigen, weiche ſich in kurzer Zeit, obne 


weitere Anweifung, zu praktiſchen Zuckerſte 


dermeiſtern ausbilden wollen. Von Helunr · 
Stephan. gr. 8. geh. Preis 10 Gt 


Subhaftations-Befanntmadung, . 
Zum 8 Verkaufe des zur Boött⸗ 
Üermeifter J. G. Gläferfchen erbſchaftlichen 
Aiquidationsmaſſe gehörigen, Nr. 698 b. des 
Hypothekenbuchs Graupenſtraße Nr. 1 gele⸗ 
genen Hauſes, abgeſchätzt auf 5236 Rthl. 17 
Sgr. 4 Pf., haben wir einen Bietungs⸗Ter⸗ 
min auf den 5 

1. Okibr. d. J., Vorm. um 11 Uhr, 
vor dem Herrn Stadtgerichts⸗Rath Jütt⸗ 
ner im Parteien⸗Zimmer Nr. 1 anberaumt. 

Taxe und Hppothekenſchein können in der 
Regiſtratur eingeſehen werden. 

Alle unbekannten Realprätendenten werden 
aufgeboten, ſich zur Vermeidung der Ausſchlie⸗ 
Fung ſpäteſtens in dieſem Termine zu melden. 
Eben ſo werden die dem Aufenthalte nach un⸗ 
bekannten Gläubiger: Kanonikus George 
Graf von Pückler oder deſſen Erben, und 
die Dorothea verwittwete Wolke, geborne 
Hoffmann, hierzu öffentlich vorgeladen. 

Breslau, den 23. Februar 1841. 

Königliches Stadtgericht. II. Abtheilung. 

* Behrends. 


Subhaſtations⸗Patent. 

Zum nothwendigen Verkaufe des Nr. 28 
der Schmiedebrücke und Nr. 1842 des Hypo⸗ 
thekenbuchs belegenen, auf 8420 Rtl. 16 Sgr. 
2 Pf. abgeſchätzten Hauſes, haben wir einen 
Bietungskermin auf den 7. Dezember 1841 
Vormittags um 11 uhr vor dem Herrn Stadt⸗ 
gerichtsrath Lüh e im Parteienzimmer Nr. 1 
des Königl. Stadtgerichts angeſetzt. 

Taxe und Hypothekenſchein können in der 
Regiſtratur eingeſehen werden. 

Breslau, den 30. April 1841. 
Königl. Stadtgericht. II. Abtheilung. 


Zweite Bekanntmachung. 

In der Nacht vom 4. zum 3. Mai d. J. 
gegen 1 uhr find auf der Chauſſee bei Neu⸗ 
dof im Beuthener Kreiſe und zum Haupt⸗Zoll⸗ 
Amts⸗Bezirk von Neu⸗Berun gehörig, zwei 
Stück Ochſen, welche in der Richtung von Tar⸗ 
nowitz getrieben wurden, angehalten und in 
Beſchlag genommen worden. N 

Die Einbringer ſind entſprungen und un⸗ 
bekannt geblieben. Da ſich bis jetzt Nie⸗ 
mand zur Begründung ſeines etwanigen An⸗ 
ſpruchs an die in Beſchlag genommenen Och⸗ 
ſen gemeldet hat, ſo werden die unbekann⸗ 
ten Eigenthümer hierzu mit dem Bemer⸗ 
ken aufgefordert: daß wenn ſich binnen vier 
Wochen von dem Tage, wo dieſe Bekanpt⸗ 
machung zum dritten Male in dem öffentli⸗ 
chen Anzeiger des Amtsblattes der Königl. 
Regierung zu Oppeln aufgenommen wird, 
bei dem Königl. Haupt⸗Zoll⸗Amt zu Neu⸗Be⸗ 
run Niemand melden ſollte, nach d 60 des 


Zoll⸗Straf⸗Geſetzes vom 23. Januar 1838, mit 


merei⸗Kaſſe abzugeben, 


dem für die in edle genommenen Ochſen 
2 faetommen en erungs⸗Exlöſe eventua⸗ 

10 zum Vortheil der Staats⸗Kaſſe nach 
Vorſchrift der Geſetze wird verfahren werden. 

Breslau, den 14. Mai 1841. 

Der Geheime Ober: Finanz Rath und 
Provinzial⸗Steuer⸗Director 
v. Bigeleben. 


eee 
Der Tagearbeiter Carl Schilk alias Köh⸗ 


ler aus Carlsruhe iſt rechtskräftig, wegen 


eines großen gemeinen nächtlichen Diebſtahls, 
und mehrerer kleinen gemeinen — nad). zwei: 
maliger vorhergegangener ordentlicher Beſtra⸗ 


fung für Diebſtahl — verübter Diebſtähle, 


ordentlich unter Verluſt des Rechts zur Tra⸗ 
gung der Preußiſchen Natienal⸗Kokarde, und 
der Ausftoßung aus dem Soldatenſtande, zur 
Verwaltung eines öffentlichen Amtes für un⸗ 
fähig erklärt, ſodann mit vierzig Peitſchen⸗ 
bieben in 2 Raten, einer 18 monatlichen Zucht⸗ 
ausſtrafe und Detention bis zum Nachweis 

ehrlichen Erwerbes und der Beſſerung 
beſtraft worden, was zur Warnung hiermit 
bekannt gemacht wird. 

Breslau, den 5. Juni 1841. 

Königliches Inquiſitoriat. 
Bekanntmachung. 

Zu Weihnachten d. J. werden nachſtehende 
hieſige Stadt⸗Obligationen a 100 Rthlr. zu 
4pEt., und zwar 5 

I. Str. 27. 34. 353. 361. 363. 370. 308. 

- 399, 541. 1024. 1033. 1307, 1319. 
1321. 1322, 1705. 1806, 1951. 1956, 
1964. 2193. 2202. 2203, 2338. 2350, 
2374, 

II. Lit. A. Nr. 21. 27. 39. 44. 48, 60, 
III. Lit. B. Nr. 6. 21. 20. 38 und 60. 
eingezogen und bezahlt. Es werden daher 
deren Inhaber hiermit aufgefordert, ihre Stadt: 
Obligationen zu Weihnachten c. a. gegen Be: 
zahlung des Kapitals und Zinſen unferer Käm⸗ 

widrigenfalls ſie zu 
gewärtigen haben, daß 8 Tage nach Welh⸗ 
nachten d. J. Kapital und Intereſſen auf 
ihre Koſten und Gefahr ad Depositum des 
biefigen Königl. Fürſtenthums⸗ Gerichts wer⸗ 
den eingezahlt werden. 

Neiſſe, den 7. Juni 1841. 

Der Magiſtrat. 


Bekanntma ung. 

Der Knecht Gottfried Sulitze in Ottag, 
Ohlauer Kreiſes, und die Rofina Bock haben 
vor Einſchreitung ihrer Ehe die in Ottag 
eltende Gütergemeinſchaft, zufolge des am 
„Mai 1841 abgeſchloſſenen gerichtlichen Ver: 

es, ausgeſchloſſen. 1 


lau, den 6. a 841, 
Königl. Lands und Stadt Gericht. 
Luther. 


— 0 — 


a Bekanntmachung. 

Der Gärtner Gottlieb Dindas und die 
Anna Maria verwittwete Kretſchmer Wal⸗ 
lor, geborne Warkus, haben in der von 
ihnen beſchloſſenen Ehe die in ihrem Wohn⸗ 
orte Schockwitz im Falle etwaiger Vererbung 
eintretende Gütergemeinſchaft mittelſt gericht: 
lichen Vertrages vom 8. Mai 1841 ausge 
ſchloſſen. 

Ohlau, den 9. Mai 1841. 

Königl. Land⸗ und Stadt⸗Gericht. 
Luther. 


Ediktal⸗Citation. 

Nachdem über das Vermögen des Kauf⸗ 
manns und Oeſtillateurs Benjamin Woll⸗ 
ſtein hierſelbſt der Konkurs eröffnet worden 
iſt, werden die unbekannten Gläubiger des ꝛc. 
Wollſtein zur Anmeldung und Nachweiſung 
ihrer Anſprüche an die Konkursmaſſe auf 

den 15. Juli 1841, Vormittags 9 uhr, 
hierdurch unter der Verwarnung vorgeladen, 
daß Diejenigen, welche in dieſem Termine 
nicht erſcheinen, mit allen ihren Forderungen 
an die Maſſe präcludirt, und ihnen deshalb 
gegen die übrigen Kreditoren ein ewiges 
Stillſchweigen auferlegt werden ſoll. 

Lüben, den 21. April 1841. 
Königl. Preuß. Lands und Stadtgericht. 


Edictal⸗ Citation. 

Die am 30. Juni 18 15 zu Laſerwitz ver⸗ 
ſtorbene verwittwete Gutsbeſitzer From m⸗ 
knecht, Karoline Henriette, geborne 
Stanke, hat in ihrem Teſtamente den Oe⸗ 
conom Chriſtian Friedrich Müller 
zum Univerfial:Exben ernannt, dabei aber Fol⸗ 
gendes beſtimmt: 

„Wenn nun in der Folge Hr. Müller mit 
Tode abgehen ſollte, ſo ſoll das Gut La⸗ 
‚ferwig verkauft, und das Kaufgeld ſowie 
auch alles, was er ſonſt von mir ererbt 
hat, und bei ſeinem Ableben noch vorhan⸗ 
den iſt, unter meine Geſchwiſter⸗ Kinder 
und die Kinder derjenigen von ihnen, ſo 
alsdann bereits verftorben ſein follten, der⸗ 
geſtalt vertheilet werden, daß die Kinder 
eines verſtorbenen Geſchw iſter⸗Kindes zu⸗ 
ſammen eben ſo viel erhalten ſollen, als ihr 
verſtorbener Vater oder Mutter, wenn er 
gelebt hätte, erhalten haben würde.“ 

Der Fiducias Müller iſt am 20. Okt. 1838 
verftorben, und fomit der Subſtitutions⸗ Fall 
eingetreten. 

a die zur Erbfolge berufenen Geſchwiſter⸗ 
Kinder der Erblaſſerin und deren Kinder im 
Teſtamente nicht näher bezeichnet ſind, ſo wer⸗ 
den auf den Antrag des dem Nachlaß beſtell⸗ 
ten Curators, Hrn, Juſtizrath Wentzky, hier⸗ 
durch alle diejenigen unbekannten Intereſſen⸗ 
ten, die aus der erwähnten letztwilligen Be⸗ 
ſtimmung irgend einen Anſpruch an den Nach⸗ 
laß zu haben vermeinen, aufg ſich 


n v efordert, 
binnen 9 Monaten, ſpäteſtens aber in dem auf! 


den 26. Auguſt 1841 Vorm. um 9 uhr 
vor dem Herrn Fürſtenthums⸗Gerichts⸗Rath 
Wolff, in dem Geſchäfts⸗Lokale des hieſigen 
Fürſtenthums Gerichts angeſetzten Termine, 
ſchriftlich oder perſonlich zu melden, die zu 
ihrer Legitimation nöthigen Urkunden beizu⸗ 
bringen und die weitere Anweiſung zu gewär⸗ 
tigen, widrigenfalls fie mit allen ihren etwai⸗ 
gen Anſprüchen präcludirt und der Nachlaß 
denjenigen zur freien Dispoſition verabfolgt 
werden wird, die ſich gehörig legitimiren wer⸗ 
denz und der nach erfolgter Präcluſion ſich 
etwa erſt meldende nähere oder gleich nahe 
Erbe, alle ihre Handlungen u, Dispoſitionen 
anzuerkennen und zu übernehmen ſchuldig; 
von ihnen weder Rechnungslegung, noch Er⸗ 
ſatz der erhobenen Nutzungen zu fordern be: 
rechtigt, ſondern ſich lediglich mit dem, was 
alsdann noch von der Erbſchaft vorhanden 
wäre, zu begnügen verbunden ſein ſoll. 

Unter derſelben Warnung werden zugleich 
folgende, ihrem Leben und Aufenthalte nach 
unbekannte Intereſſenten vorgeladen: 


4) die Muhme Suſanna Stantke zuletzt in 
Breslau; 

2) der Vetter Auguſt Stantke ebendaſelbſt; 

3) der Veiter Rutſch zu Hirſchberg; 

4) die Kinder des zu Koblin verſtorbenen 
Chirurgus ulrici; 

5) die Muhme Johanne Logan in Ober⸗ 

Glauche: 


6) die verwittwete Regierungs⸗ Sekretair 
Nikiſch; 

7) die verwittw. Juſtiz⸗Räthin Anders zu 
Grünberg; : 

8) Benjamin Gottfried Preiſch; 

9) Caroline Preiſch; 

10) Heinrich Alexander Monsky zu Stettin, 
ein Sohn der verſtorbenen verwittweten 
Calculator Monsky, Chriſtiane Char⸗ 
lotte, geb. Ulrici, von Herrnſtadt; 

11) der Grenz⸗Einnehmer Ulrici zu Saatſch; 

12) die verehel. Geheime⸗Sekretair Gallin zu 
Carlsruhe in Schleſien. 

Oels, den 21. Auguft 1840. 

Herzoglich Braunſchweig⸗ Oelsſches Fürſten⸗ 
thums⸗Gericht. 
Cleinow. 


Oels den 17. Mai 1841. Im bieſigen Sy⸗ 
ſtem werden für den Johannis⸗Termin die 
Depoſital⸗Geſchäfte den 17, Juni c. vollzogen 
und die Pfandbriefszinſen den 24., W. und 
26. Juni ausgezahlt. Es werden aber gehö- 
rig geſchiedene Pfandbriefs⸗Deſignationen er⸗ 
wartet, und konnen nur ſolche angenommen 


g Miltſchſche Fürſtenthums⸗Landſchaft. 


v. Debſchitz. 


Bekanntmachung. 

Der Müller Franz Handſchel zu Deutſch⸗ 
Wette, Neiſſer Kreiſes, beabſichtiget bei dem 
umbau des Mühlenwerkes feiner zweigängigen, 
durch den Bielafluß betriebenen Mühle, mit⸗ 
telſt einer einfachen mechaniſchen Vorrichtung 
einen neuen Spitzgang anzulegen und zu ‚die: 
fem Zweck einen Anbau von 16 Fuß Länge 
zu unternehmen. Indem ich dies in Folge 
des Geſetzes vom W. Oktober 1810 hiermit 
Öffentlich bekannt mache, fordere ich diejenigen, 
welche gegen die gedachte Anlage etwa ein 
begründetes Widerſpruchsrecht zu haben glau⸗ 
ben, zugleich auf, daſſelbe innerhalb 8 Wo⸗ 
chen, vom Tage dieſer Bekanntmachung an 
gerechnet, bei mir anzumelden, widrigenfalls 
nach Ablauf dieſer Friſt nicht weiter auf Ein⸗ 
wendungen geachtet, vielmehr die Konzeſſion 
für den ꝛc. Handſchel nachgeſucht werden 
wird. Neiſſe, den 1. Juni 1841. 

Der Königl. Landrath F. v. Maubeuge. 


Holz ⸗ Verkauf. . 
Für den Sommer 1841 follen in dem Kö: 
niglichen Forſtrevier Bodland nachſtehende 
Holzverkaufstermine, zur Bequemlichkeit klei⸗ 
ner Concurrenten, abgehalten werden, als: 
1) Donnerſtags den 17. Juni, 8. Juli, 12. 
Auguſt und 16. September c. in dem 
Forſtkaſſenlokale zu Ne und 
2) Donnerftags den 24. Juni, 15. Jull und 
2. September c. in der Förſterwohnung 
zu Bürtulſchütz. 
Dieſe Termine beginnen des Morgens um 
9 und ſchließen des Mittags um 12 uhr. 
Bemerkt wird, daß der Steigerpreis, wie 
bisher, gleich bezahlt werden muß, Holzhänd⸗ 
ler vom Mitbieten ausgeſchloſſen ſind und die 
ſonſtigen ſpeciellen Verkaufsbedingungen bei 
Eröffnung des Termins vorgeleſen werden. 
Jagdſchloß Bodland den 3. Juni 1841. 
Der Königliche Oberförſter v. Hedemann, 


Bekanntmachung. 

um den Unannehmlichkeiten zu entgehen, 
über bezahlte Waaren nachträgliche Rechnun⸗ 
gen und Zahlungs⸗Aufforderungen zu erhal⸗ 
ten, ſehe ich mich veranlaßt, hierdurch bekannt 
zu machen, daß ich von heute an nie etwas 
auf Credit ausnehmen, ſondern ſtets ſofort 
bezahlen, ſpätere Rechnungen daher weder an⸗ 
nehmen, noch bezahlen werde. Sollte ich 
durch einen meiner Diener oder ſonſt Beauf⸗ 
tragten etwas zur Anſicht oder Probe kom⸗ 
men laſſen, ſo muß er ſich durch eine ſchrift⸗ 
liche Autoriſation ausweiſen, welche binnen 
wenigen Tagen entweder durch Bezahlung 
oder Rückgabe der Waaren gausgelöſt werden 
wird. 

Goſchütz, den 31. Mai 1841. 

Heinrich Graf v. Reichenbach, 
freier Standes herr auf Goſchütz. 


Bekanntmachung. 

Die zu Ober⸗Groß⸗Weigelsdorf, im Kreiſe 
Oels belegene, im Hypothekenbuch sub Nr. 1 
verzeichnete und gerichtlich auf 17,952 Rthlr. 
21 Sgr. 8 Pf abgeſchätzte Freiſcholtiſei wird 
im Wege der freiwilligen Subhaſtation von 
den Erben des Beſitzers Peter Majunke 
in dem auf ö 

den 3. Juli Nachmittags 3 uhr 
in der Gerichts⸗Kanzlei, heilige Geiſtſtraße 
Nr. 17, angeſetzten Termine verkauft. 

Die Taxe, der neueſte Hpypothekenſchein 
und die Kaufbedingungen können täglich in 
der Kanzlei während der Amtsſtunden einge⸗ 
ſehen werden. a 

Breslau, den 3. Juni 1841, 

Das Gericht der Weigelsdorfer Majorats⸗ 


Güter. 
Hübner. 


Bekanntmachung. 

Bei der unterzeichneten Fuͤrſtenthums⸗Land⸗ 
ſchaft erfolgt die Einzahlung der Pfandbriefe: 
Zinſen für. Johanni c. den 25. und 26. Juni 
Seitens der Schuldner und deren Auszahlung 
an die Pfandbriefs⸗Praͤſentanten den 28., 29. 
und 30. Juni, ſo wie den 1. und 2. Juli c., 
am letztern Tage aber der Kaſſenſchluß. 

Frankenſtein, den 17. Mai 1841. 

Muͤnſterberg⸗Glatzſche⸗Furſtenthums⸗Land⸗ 
ſchafts Direktion. 
H. G. Strachwitz. 


Bau : Verdingung. 

Zur minbeftfordernden Verdingung verſchie⸗ 
dener Reparatur⸗Baulichkeiten bei dem Koͤnigl 
Ober⸗ und Unter⸗Förſter⸗Etabliſſement in Sto⸗ 
bern, Brieger Kreiſes, ſteht am 22. d. Mts., 
Nachmittags von 2 bis 5 Uhr, in der ober⸗ 
foͤrſterlichen Kanzlei zu Stobern ein Termin 
an und find hierzu 50 Thaler Kaution erfor⸗ 
derlich. Anſchlaͤge und Bedingungen koͤnnen 
von heute ab bei dem Unterzeichneten eingefes 
hen werden. 

Brieg, den 10. Juni 1841. 

4 Wartenberg, Bau⸗Inſpektor. 
— ——ÆW— 

Die Ausführung des Baues eines. Geſinde⸗ 
hauſes zu Strehlitz, Oelsner Kreifes, ſoll an 
den 5 e ee werden. 
diesfällige Termin ſteht den 

ENG 28ſten d. M. früh 10 Uhr 
hierſelbſt an, und werden die Herren Bau⸗ 
meiſter zur Angabe ihrer Gebote zu dieſem 
Termine mit dem Bemerken eingeladen, daß 
Zeichnung und Koſtenanſchlag in unſerer Re⸗ 
giſtratur eingeſehen werden kann. 

Goſchüg, den 12. Juni 1841. 


Sreiſtandes herrliches Ramerap« Amt. 


Der I. 


Makulatur⸗ Auktion. 

Am 18. Juni d. J. Vormittags um 10 uhr 
ſollen in der Train⸗Remiſe Nr. V. am 
n auf dem Bürgerwerder 

erſelbſt 

| & 21%, Gentner Alten: Makulatur 
Öffentlich an den Meiſtbietenden verkauft wer⸗ 

„Breslau, den 12. Juni 1841. 

Königliche Intendantur 6. Armen⸗Corps. 

Weymar. 


Jagd ⸗ Verpachtung. 

Die fiskaliſche hohe und niedere Jagd auf 
dem Neudorfer Territorio bei Silberberg, Forſt⸗ 
Revier Carlsberg, ſoll im Wege der öffentli⸗ 
chen Licitation auf den Zeitraum vom 1. Sep⸗ 
tember d. J. bis dahin 1847 anderweitig 
verpachtet werden. Hierzu iſt ein Termin auf 
Dienſtag den 29. Juni c., Nachmittags um 
2 uhr im Gerichtskretſcham zu Neudorf an⸗ 
beraumt. 

Glatz, den 11. Juni 1841. 

Königliche Forſt⸗Inſpektion. 

Correns. ; 
Meine, längft von mir eingeführte Ge⸗ 
ſchäftsordnung bedingt unerläßlich, daß ich 
ſowohl als die Perſonen meines Haus ſtandes 
unſere Bedürfniſſe ſtets und ohne irgend eine 
Ausnahme ſofort baar bezahlen, niemals aber 
Etwas auf Rechnung entnehmen oder anfer⸗ 

tigen laſſen. 2 

Indem ich mir daher jeden Kredit, ſei der. 
ſelbe in Geld, Waaren, Bekleidungsgegenſtän⸗ 
den oder wie irgend ſonſt, für mich und mei⸗ 
nen Hausſtand hierdurch öffentlich verbitte, 
werde ich künftighin keine Rechnung irgend 
einer Art bezahlen. Rechnungen aber, die 
vor dem heutigen Tage entſtanden ſind, bitte 
ich binnen drei Wochen, von heute ab, zur 
ſofortigen Berichtigung einzureichen. 

Bruſchewitz bei Breslau, 
den 12. Juni 1841. 

A. G. Frdr. Frhr. v. Strachwitz. 
Bekanntmachung. 

Wir haben zur Einzahlung der zu Johan⸗ 
nis c. fälligen Pfandbrief⸗Zinſen den 23. und 
24. Juni, und zur Auszahlung derſelden den 
25., 26,, 28., 29., 30. Juni und den 1. und 
2. Juli c. beſtimmt. Formulare zu den, bei 
Präfentation der Pfandbriefe zugleich vorzu⸗ 
legenden Verzeichniſſen, werden in unſerer 
Regiſtratur unentgeltlich ausgetheilt. 

Örlig,. den 25. Mai 1841. 
Gorlitzer Fürſtenthums⸗Landſchaft. 
v. Haug witz. 


Bekanntmachung. 

Die unterzeichnete Fürſtenthums⸗Landſchaft 
wird die Pfandbriefs⸗Zinſen für Johanni d. 
J. an den 5 Tagen 

den B. 26, W. und 30. Juni, ſowie 
den 1. Juli d. J. 

jedesmal Vormittags von 8 bis 12 u. Nach⸗ 
mittags von 3 bis 5 uhr auszahlen. Wer 
mehr als 3 Pfandbriefe präſentirt, muß die⸗ 
ſelben in ein Verzeichniß bringen und darin 
nach den verſchiedenen Syſtems⸗Landſchaften 
alphabetiſch ordnen. 5 

Neiſſe, den 13. Mai 1841. 

Neiſſ⸗Grottkauer Landſchafts⸗Direktion. 
v. Winckler. 


Proklama. 

Ueber den Nachlaß des am 21. Jan. 1841 
zu Liſſa verſtorbenen Burgers und Fleiſcher 
Carl Ernſt Gottfried Schwede, iſt der erb⸗ 
ſchaftliche Liquidations Prozeß eröffnet worden. 
Saͤmmtliche Glaͤubiger deffeiben werden hiermit 
aufgefordert, in dem auf den 20. Juli 1841 
in der Gerichts⸗ Kanzlei zu Liſſa angeſetzten 
Termine in Perſon oder durch zuläßige 
tretung zu erſcheinen, ihre Anſpruͤche an die 
Nachlaßmaſſe anzumelden, und deren Richtig⸗ 
keit nachzuweiſen. F 

Die ausbleibenden Gläubiger werden aller 
ihrer etwaigen Vorrechte für verluſtig erklärt, 
und mit ihren Forderungen nur an dasjenige, 
was nach 5 der ſich Meldenden von 
der Maſſe noch übrig bleibt, verwieſen werden. 

Zum Bevollmächtigten für entferntere Ins 
tereſſenten bringen wir den Juſtiz⸗Commiſſa⸗ 
rius Nagel zu Neumarkt in Vorſchlag. 

Neumarkt, den 8. April 1841. 5 

Das Gerichts⸗Amt der Herrſchaft Liſſa. 


— . ſU — —— — ö1 
Deffentlſche Bekanntmachung. 

Der hieſige Kaufmann Julius Oeſter⸗ 
reich iſt am 27ten v. M. verſtorben. Seine 
Erben beabſichtigen die et Befriedigung 
der Nachlaß⸗Gläupiger zu bewirken. Ich for⸗ 
dere daher alle Diejenigen, welche Anſprüche 
an den verftorbenen Kaufmann Julius 
Oeſterreich haben, hiermit auf, mir ihre 
juſtificirten Rechnungen ſchleunigſt und fpätes 
ſtens bis zum 15. Juli c. einzuſenden, wo fie, 
fobalb die Rechnung als richtig befunden 
wird, ſofort Zahlung erhalten ſollen. 

Neiſſe, den 18. Juni 1841. 


. Oeſterreich, Kaufmann, 
„Hippologisches, 
om N 


kenſteiner Kreiſe der engliſche Vollbluttengſt 


1 


Kalk⸗Verkauf 


in Reichenſtein. 


Bei den zur unterz. Adminiſtr. gehörenden 
nf Kalköfen, 


dicht bei der Stadt gelegenen fl 


wird auch ohne vorherige Beſtellung jederzeit 


für fofortige Beladung der bergeſandten Wa⸗ 
gen geforgt und hierauf beſonders die geehr⸗ 


ten Dominten gufmerkſam gemacht. 


Bau⸗ 


Kalk wird mit 21 und Dünger⸗Kalk mit 19 
Sgr. die Tonne oder 4 preuß. Scheffel ver⸗ 


kauft, auf 3 Tonnen 1 Scheffel Aufmaaß ge⸗ 
geben, und darf an die Kalkbrenner weder 
Maaß⸗ noch Trinkgeld bezahlt werden. Cre⸗ 


ditnehmern wird pro Tonne 1 Sgr. mehr 


berechnet. 

Neichenſtein im Juni 1841. Br. 
Freiherrlich von Lorenz'ſche Kalk: 
0 Adminiſtration. 

A. Vogt. 


Mineral⸗Brunnen 
von 1841er Mai Füllung. 


„ c 
„Eger Franzens⸗Brunn,; in roth und ſchwar⸗ 
Eger peubel⸗Beunn zer Segelns 
Eger Salzquelle, 0 
„Eger Wieſenquelle 
mſer Kränchens⸗Brunn, 
achinger Brunn, 
Flinsberger Brunn, 
zeilnauer Brunn, 
Heilbrunnen⸗Adelheids⸗Quelle, 
Kudower Brunn, 
Langenauer Brunn, 
Marienbader Kreuzbrunn, 
Marienbader Ferdinandsbrunn, 
Mühl⸗ und Ober⸗Salzbrunn, 
Püllnaer Bitterwaſſer, 
Saidſchützer Bitterwaſſer, 
Pyrmonter Stahlbrunn, 
Reinerzer Brunn, kalte und laue Quelle, 
Selter und Wildunger Brunn, wie auch 
Kiſſinger Ragozzi⸗ Brunn in kleinen und 
großen Krügen und Glasflaſchen, 
empfing, in den ſchönen Mai⸗Tagen geſchöpft, 
und empfiehlt zur geneigten Abnahme: 
0 Friedrich Guſtav Pohl, 
in Breslau Schmiedebr. Nr. 12. 


Auf der Hummerei Nr. 23 eine Stiege 
hoch iſt eine Wohnung von zwei Stuben mit 
zwei Alkoven, nebſt Küche, Boden und Keller⸗ 
Gelaß zu vermiethen und von Johanni ab zu 
beziehen. 1 
Gewölbe zu vermiethen 
auf einer ſehr belebten Straße, Näheres un⸗ 
ter den Leinwand⸗Bauden im Seeſchiff. 

Apotheken werden nachgewieſen und zu 
kaufen geſucht durch das Pharmac. Nachweiſ. 
Comtoir von A. C. Allardt in Berlin, 
Krauſenſtraße Nr. 40. N 

Ein wohlerzogener Knabe findet als Drechs⸗ 
ler⸗Lehrling baldigſt Aufnahme. 

Fichtel, Drechsler Meiſter, 
Ketzerberg Nr. 3. 5 
Neue Matjes⸗Heringe 
du niedrigen Preiſen 
offerirt: C. $ Wieliſch, 
Ohlauer Straße Nr. 12. 


Ge ſu cht 
wird eine Perſon, welche in einer ſtillen Fa⸗ 
milie nebſt der Leitung des Hausweſens auch 
die Beaufſichtigung einiger Kinder zu über: 
nehmen geſonnen wäre. . 

Zu erfragen Albrechtsſtraße Nr. 6, in der 
Buchhandlung des Herrn Schletter. 

Das Viertel⸗Loos unter Nr. 63613, Litt. 
b., ᷑ter Klaſſe 83ſter Lotterie iſt dem recht⸗ 
mäßigen Spieler abhanden 
es wird daher vor deſſen Ankauf gewarnt. 

Breslau, den 12. Juni 1841. 


. * Chaffack, 
Lotterie : Unter⸗Einnehmer. 
Junkernſtraße Nr. 31, im Haufe rechts, 


iſt das aus einem großen Zimmer nebft 


Kabinet beftchende Parterre⸗Lokal, ohne ſon⸗ 
ſtiges Nebengelaß, ſogleich zu vermietden, 
und das Nähere darüber im Comtoir links 
zu erfahren. 

Zwei Brennerei-Inspectoren 
mit sehr gutem Gehalt, bedeu- 
tender Tanticme, so wie 1 Oeko- 
nomie-Verwalter, 3 Gärtner, 
1 Koch, 1 Weinküfer, 1 Leib- 
jüger und mehrere Landwirth- 
schafterinnen können gute und 
dauernde Stellen nachgewiesen erhalten 
durch das obrigkl. concess. Agentur-Bu- 
reau des pens. Polizei-Raths und Haupt 
mann a. D. Titz in Berlin, Tau 
benstr. Nr. 23. 


Für Brunnentrinkende. 


Jrinkbecher, zum Zuſammenſtecken, habe ich 
wieder vorrächig⸗ F. W. B ertel, 


Riemerzeile Nr. 10. 
alu . 7 ü Ne u 3 2 2 
engliſche Heringe 
empfing per Zuhr in offetiet billigt: 


G. Oft 
Nikolai- und e Nr. 7. 
722 


gekommen, und 


Eine Gonvernante, 


der franzoͤſiſchen 
Nöſſelt zu erfragen, Albrechtsſtr. 24, 


9000 Rthl. 


ſind gegen pupillariſche Sicherheit im Ganzen 


als auch getheilt, à 4% Zinſen, von Term. 
Johanni oder Michaeli a. e., ohne Einmi⸗ 
ſchung eines Dritten, auf ein hieſiges Grund⸗ 
ſtück zu vergeben. 8 

Nähere Auskunft ertheilt der Kaufmann A. 
Sauermann, am Neumarkt Nr. 9 


Nunkelrüben⸗Pflanzen 
find räglich zu haben auf dem 
witz und auf dem Freigute Kenſchkau, dei 

Friedländer. 


Brauerei⸗Verpachtung. 

Die zu Goldſchmiede bei Breslau gelegene 
Brau- und Brennerei nebſt Zubehör ſoll an: 
derweitig verpachtet oder verkauft werden. — 
Kauf⸗ oder Pachtluſtige erfahren das Nähere 
in Breslau, Taſchenſtraße Nr. 10, oder in 
Goldſchmiede ſelbſt bei Conrad. 

Eine privil. Apotheke, in einer Stadt 
von 10,000 Einwohnern, iſt zu verkaufen. 
Anzahlung 8000 Rthl. Nähere Auskunft er⸗ 
theilt der Apotheker A. Schmidt, Wer⸗ 
derſtraße Nr. 11. Breslau. 


Gaſthof⸗Verkauf oder 
Verpachtung. 


1 verkaufe ich ſofort mei⸗ 
nen Gaſthof mit einem Tanzſaal und 


Billard, fo wie das damit verbundene Spe⸗ 1 
ir und Weingeſchäft unter foliden | 1 


edingungen, oder verpachte es an einen kau⸗ 

tionsfähigen Mann. f 
E. Stohrer in Feſtenberg. 

Zwei ſchöne Pfauhähne und eine Henne ſind 
billig zu verkaufen; das Nähere Schweidn. 
Straße Nr. 30, beim Commiſſionair Herrn 
Anders. 

Junkernſtraße Nr. 18 iſt im dritten Stock 
vorn heraus ein großes dreifenſtriges Zimmer 
für einen ſoliden ſtillen Miether zu Trrmino 
Johanni c. zu vermiethen und das Nähere im 
Comtoir daſelbſt zu erfahren. 


Buͤttnerſtraße Nr. 6 
iſt die erſte Etage nebſt Stallung und Wa⸗ 
genplätze zu vermiethen, und Michaeli d. 
J. zu beziehen. Näheres im Comtoir zu 
erfragen. 1 8 e 


Mauritius platz Nr. 8 ſtehen ſieben geſunde 
Wagen⸗Pferde zum Verkauf. Das Nähere 
Junkernſtr. Nr. 20 im Comtoir. 

30,000 Ntlr. und 9,500 Ntlr. 
werden zu 5 Prozent Zinſen auf 2 Ritter⸗ 
er hinter 31,300 Ntlr. und 9,500 

tlr. Pfandbriefe geſucht, welche (und 
zwar dos Erſtere) für 68,000 Ntlr. vor 
6 Jahren, (und das Zweite) vor Kurzem 
öffentlich gegen 30,000 Ntlr. erkauft 
worden find. Der Bau Inſpektor Glauer, 
Hummerei Nr. 3, wird die Güte haben, hier: 
über nähere Auskunft zu geben. 

Ein gut meublirtes freundliches Vorderzim⸗ 
Se 15 bald oder d. M. zu beziehen Ring 

r. 56. 


Neue und gebrauchte Stuhl⸗ 
: und Plau Wagen, eine noch 
gute ganz gedeckte Chaiſe, nebſt 
zwei noch wenig gebrauchten ruſ⸗ 


Sattler⸗Meiſter Träbert, Meſſer⸗Gaſſe 
Nr. 36. 925 n 8 

Eine Remife iſt Bluͤcher⸗Platz Nr. 7, im 
weißen Löwen, zu vermiethen, auch find vier 
Klaftern Pflaſterſteine zu verkaufen. 


Ketzerberg Nr. 22 iſt eine freundliche Stube 
vornheraus für einen einzelnen Herrn zu ver⸗ 
miethen und Johanni zu beziehen. Das Näs 
here im dritten Stock. 

Billige Retour» Gelegenheit nach Berlin, 
zu erfragen Reuſcheſtraße im rothen Haufe, 

Eine freundliche Parterre⸗Wohnung, beſtehend 
in 1 Stube, Alkove, Küche und Zubehör, in 
einem anſtändigen Haufe, iſt zu Johanni zu 
vermiethen und das Naͤhere zu erfragen beim 

Auktions Commiſſarius Reymann, 
Schuhbruͤcke Nr. 30. 


Trockenes Brennholz 
iſt in großen Scheiten, auch geſägt und klein 
geſpalten, auf unſerm Holzplatz, über die 2te 
Oderthorbrücke gleich links, Salzgaſſe Nr. 5, 
dußerſt billig zu haben. 

Hübner und Sohn, Ring 32. 


IR A 75 . f 

Frühſtück⸗Stube. 

Zum zweiten Frühſtück empfehle ich: Bouil⸗ 
ton, engl. Beefſteak's, Roſtbratel, Wiener 


Schnitzel, Croquets und was ſonſt die Küche 


ſchmackhaftes liefert, nebſt einem guten Glaſe 


Bier oder Wein. — Jeder mich Beehrende 


ird mein Lokal hoffentlich unbefriedigt nicht 


w 
Jverlaſſen. x 


elle in Sager ee 
verleihen Hübner u. Sohn, Ring Rr. 32,1 Albrechts traße 


Friedrich Wilbelm König, 


Nr. 17, zur Stadt Rom. 


prache mächtig, wünſcht 
eine Anſtellung. Näheres iſt bei Abi, 795 


om. Pöpel⸗ 


ſiſchen Geſchirren ſind zu verkaufen beim 


1000 — 


5 Berlin. 92 Rn, erdermann a. — 
erg. — 0 e Saxe: Hr. Kim. 
bermann aus Jutroſchin. Herr Juſtiztarlus 
Goldſtein a. Freiburg. Hr. Gymnaſiallehrer 
Keller a. Schweidnidg. — Gold. Zepter 
Hr. Lieut, v. Witowskt a. Ohlau. — Hotel 
de Silefie: Ihro Durchl. Fr. Fürſtin von 
Hohenlohe⸗Langenburg. Hr. Kfm. Prager % 
Glogau. — Deutſche Haus: Herr Kfm. 
Ackermann aus Namslau. Hr. Stadtrichter 
Fröhlich a. Freiburg. — Weiße Storch: 
26: Kfl. Lande a, Oſtrowo, Steinitz a. Re | 
tibor. > * 
Privat⸗Logis: Gartenſtraße 22: Herr 
Gutsb. v. Kurnatowski a. Polen. l 
Den 12. Juni. Drei Berge: Hr. Kol⸗ 
legien⸗Regiſtrator v. Ogarew a. Petersburg. 
Herr Wirklicher Geh. Rath von Frankenberg 
a. Poſen. Hr. Ober⸗Amtm. Müller a. Blu⸗ 
menrode. — Gold. Schwert: HH. Kaufl 
Kremky a. Warſchau, Bötticher u. Roſenkranz 
a. Leipzig, Heckmann a. Kaſſel, Franke aus 
Ratibor, Martin und Breuning d. Rheims. 
Hr. Direkt. Franke a. Loſſen. Hr. Graf von 
Schweinitz a. Berghoff. — Gold. Gans! 
Hr. Adminiſt. v. Coniar a. Warſchau. Herr 
Graf v. Oppersdorf a. Warſchau. Hr. Gr. 
v. Oppersdorf a. Glogau. Herr Gutsb. von 
Mieczynski a. Dresden. Hr. Kfm. Schuſter 
a. Frankfurt a. M. — Blaue Hirſch: Hr 
Kammerh. von Bockelberg a. Karlsruh. 
Bar. v. Troſchke a. Sulau. HH. Gtsb. Fi 
ſcher a. Poiſchwitz, Fiſcher a. Reibniz. Herr 
Inſp. Puſchmann aus Neumalde, — Rau⸗ 
r Hr. Kfm. Kreißler a. Pulsnitz 
Hr. Fabrik. Scharpf a. Brieg. — Weiße 
Adler: Hr. Kfm, Breslauer a. Brieg. Hr. 
Kreis⸗Juſtizrath Adamczyck u. Hr. Dr. med. 
Adamczyck aus Gr.⸗Strelitz. — Hotel de 
Zte gratis. 83 8 hg 9 fl. 3 5 * 2 
iwi Koch⸗ 2 midt a. Poſen. — eu e Haus: 
Gleiwitzer 0 und Brat Hr. Kfm. Grün a. Poſen. Hr. Gutsbeſitzer⸗ 
Geſchirr, ö A v. Bienkowski a. Xlonz. Fr. Krimimal⸗ 
mit neuer dauerhafter Emaille, Teller, Schüſ⸗] Räthin Kaulſuß a. Liegnitz. Hr. Bürgermftr. 
fein, Milchnäpfe, Leimtiegel, Theekeſſel, Waf⸗ Baſſet a. Bernſtadt. — Hotel de Saxe: 
felkucheneiſen, Tortenpfannen, Mörſer, Gra- Hr. Gutsb. v. Bojanowski a. Zakrzewo. 


pen, Ofentöpfe, Wannen, Fußreiniger, Bra.⸗— ü — 
Wechsel- u. Geld-Cours. 


tenwender, Brat⸗Oefen, Dreifüße ꝛc. 

Kleine u. große Kaffeebretter, Breslau, den 12. Juni 1841. 

reich mit Gold verziert von 7¼ Sgr. an, - 
Wechsel - Course, 


Spucknäpfe 9, Brodkörhe 9, Federſcheiden 274, 


Ich habe für meine Blumenfabrik eine ge: 
bildete Directrice aus Dresden gewonnen, da⸗ 
her ich meine nach den neueſten Deſſins gear⸗ 
beiteten Fabrikate dem reſp. Publikum beſtens 
empfehle. Gutgeſittete Mädchen können auch 
bei mir. die Blumenmacherkunſt erlernen, 

Linng Starczewski, 
Ohlauerſtr. Nr. 24. 

Diejenigen Herren, 
die bei mir noch ſchuldig find, erſuche ich, mich 
binnen acht Tagen zu bezahlen, nach welcher 
Friſt gerichtlich eingeklagt wird. 

Breslau, den 13. Juni 1841. 

Dagemann, Gofetier, _ 


Ausſchieben. 


Heute Montag den 14. Juni findet bei mir 
ein Fleiſch⸗Ausſchieben und Wurſt⸗Abendbrod 
ſtatt, wozu ich ergebenſt einlade. 


C. Sauer, 
Nikolaithor, neue Kirchgaſſe Nr. 12. 
Abend⸗Konzert 
findet heute ſo wle alle kommende Montage 
und Donnerſtage, bei Beleuchtung des Gar⸗ 
tens, bei mir ſtatt. Bei ungünſtiger Witte⸗ 
rung im Saale. Anfang 5 uhr. Entree nach 
Belieben. Wozu ich ate einlade. 
asperke 


erke, 
Coffetier, Matthiasſtraße Nr. 81. 
Heute den 14. Juni 
findet im Neumann ſchen Kaffeehauſe im 
Bürgerwerder ein bedeutendes Aus ſchieben von 
Handſchuhmacher⸗Arbeiten ſtatt. 


Echter alter Malaga, 
ein Morgenwein für Damen, die Flaſche zu 
8 Sgr., bei Entnahme von 12 Flaſchen die 


— ¶ nt 


Zuckerdoſen 2, 2½, Leuchter 6, reich mit Gold] Amsterdam in Cour. 2 Mon, 138% 
verzierte Lichtſcheeren⸗unterſätze 2½, Salz⸗ | Hamburg in Banco a Vista 149% | — 
und Pfefferfäßchen, a 1½, Sparbüchſen 4, Dito 2 Mon.“ — | 148% 
Schreibzeuge 7½, Strickſcheiden 2½ Sgr. London für 1 Pt. St. . Mon. 6. 19 — 
Die echten Coliers anodynes, |Paris für ur an = = 
weldhe bas Bahnen der Kinder ſo fehe exteiche FF 
251 5 Bis a EI gr pub 2 Mon.“ — 
— Hübner und Sohn, Ring 32, 1 Kr. e dokn ai wre en 1 
Eine freundliche Stube nebſt Kabinet und] Berlin a Vital — 99% 
Küche iſt Term. Johanni zu vermiethen und Dito 2 Mon.] 99 
bald zu beziehen, Nikolaiſtr. Nr. 45, par terre. 
—— ̃ — — Geld- Course 
Angekommene emde. Holland. Rand- Dukaten mi 
Den 11. Juni. Gold. Gans: Hr. Graf | Kaiserl. Dukaten. 94 / 
v. Ziethen a. Ramſtadt bei Magdeburg. Hr. Friedrichad err 113 
Gutsb. Baron v. Gaffron a. Kuhnern. Hr. Louled oer 108 
Rittmſtr. v. Mutius aus Albrechtsdorf. Herr Polnisch Courant ae 
Kfm. Friedländer aus Berlin. — Königs Polnisch: Papler- Gedi % 
Krone: Hr. Kfm. Sachs aus Strehlen. — | Wiener Einlös.-Scheine, . . 41 


Blaue Hirſch: Frau v. Rzepecka a. War⸗ 
kotſch. Hr. Hofſänger Neufeld aus Detmold. 
Hr. Vicarius Larzeckt a. Warſchau. — Na u⸗ 
tenkranz: Herr Kommiſſionair Friedmann 
a. Toſt. Hr. Fabrikbeſitzer Franke a. Strie⸗ 
gau. — Weite Adler: Hr. Regter.⸗Refe⸗ 
rendartus d. Kroſigk a. Oppeln. 


Effecten - Course 


Hr. Kfm. or. Herz. Pos. Pfandbriefe] 4 106% — 
Weiß a. Reichenbach. — Gold. Schwert: Schles. Pndbr. v. 1000 R — 
HH. Kfl. Rubens o. Berlin, Huthmann aus] dito dito 800 % 102% [ — 
Koſel. — Weiße Roß: Hr. Oekon. En: | dito Litt. B. Pfübr. 1000 2514 
gel a, Berlin. Hr. Gutsb. Beeck a. Dahme. dito - dito 500 — 4 166% — 
— Gelber Löwe: Herr Buchhdl. Bethge l Dicont o 1 — 


\ Univerfitäts : Sternwarte, 


12. Juni 1841, Barometer Shermometer,,, 1 ER 
[ET ren Tann ak 


Morgens 6 uhr. 27“ 3,67) 11, 9 f 8, 8) 0,9 aW 0e dichtes Gewölk 
e 9 uhr. 132 T , 37 10, 4| 1 8 P 1m 1 

Mittags 12 uhr. 4.40 ＋ 13, 6 11, 4 1, 4 |® 10) „ 

Nachnatt. 3 Uhr. 4,08 ＋ 13, 0 4 10, 6) 1, 6 Wes überzogen 

Abends 5 uhr.“ 4,08 J 11, 7 7 7, 9] 0,0 Ss 3% 3.3 

Temperatur? Minimum + 7, 9 Marimum + IL 4 _Dver ＋ 172 
Thermometer g 
13. Jun 1841, Barometer 
feuchtes Wind. Gewölk. 
e. inneres, | dußeres. KE g 

Morgens 6 übr.|27” 317710, 1 , 7,8| 0, 3 IB 3 überzogen 
. 9 uhr. 6041410, 9 ＋ 82] 0, 0 47 4 

Mittags 12 Uhr. 6,54|+11,0 |+ 10, 2 1, 2 NNW 79e pichtes Gewölk 

achmitt. 3 Uhr. 6,2412, . 10, 6 2, 4 |B 64e kleine Wolken 
Abends 9 uhr. 7,0611 0 (4 8,5 o, 3 W 630 überwolkt 


Temperatur: Minimum T 7 8 Marimum + 10, 6 Oder £ 12 0 


— — 


Ne, öchſter. Mittlerer. Niedrgſter. 
Weizen: 1 Rl. 15 Sar. — Pf. IM. 14 Sgr. — Pf. 1 Ri. 13 Sgr. — Ul. 
Roggen: 1 Rl. 7 Sgr. — Pf. 1 Rl. 4 Sgr. 3 Pf. 1 Rl. 1 Sgr. 6 Pl. 
Gerſte: 1 Rl. — Sgr. 6 Pf. 1 Rl. — Sgt. 3 Pf. 1 Rl. — Pf. 


Hafer: — RI. 27 Sgr. 6 Pf. — Nl. 24 er — Hl. 


